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Halle a. S. Sonnabend den 25. März 1905.

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweinihk, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition Harz 42/43 und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Das Friedensmanifeſt Wilhelms II.
Vor ſeiner Abreiſe nach Marokko hat Wilhelm II. in Bremen

eine Rede gehalten, die als ein geſprochenes Friedensmanifeſt
faſt von der ganzen bürgerlichen Preſſe mit großem Beifall
aufgenommen worden iſt, und die folgenden Wortlaut hat:

Verehrter Herr Bürgermeiſter
Wollen Sie mir geſtatten, daß ich tiefbewegten Herzenszunächſt die erleben erfülle, indem ich x J on

335 kommenden Dank Jhnen ausſpreche, daß Sie mir den
unſch Jhrer Landsleute übermittelt haben, Teilnehmer zu

ſein an dem heutigen, feſtlichen Tage und beizuwohnen der
Enthüllung dieſes einzigartigen, herrlichen Standbildes, das
die freie Hanſaftadt Bremen meinem hochſeligen Vater geſetzt
hat. Jch kann wohl ſagen, daß es mich aufs tiefſte bewegt
z wie ich die Menſchenmaſſen mit meinen Augen über

og, daran zu denken, daß der frühere, preußiſche Kronprinz,
nachmalige erſte deutſche Kronprinz und ſchließlich zweite
Hohenzollernkaiſer ſo in einer freien Hanſaſtadt gefeiert wer
r konnte, gleichſam, als ob er hier zu Hauſe wäre. Ein

eweis dafür, wie ſeine Geftalt, ebenſo wie die ſeines er
lauchten Großvaters, Gemeingut des geſamten deutſchen Volkes
geworden iſt. Jch danke von Herzen, daß die Stadt Bremen
meinen Vater und ſein Andenken in dieſer herrlichen Weiſe

eehrt hat. Sie haben ein Kunſtwerk geſchaffen, wie wenige
n deutſchen Landen ſtehen, und ich bin feſt überzeugt, daß

noch ſpätere Generationen die anze machtvolle Perſönlichkeit,
dann ſchon vom Glanz der Sage umwoben, durch dieſesStandbild dem Herzen des deutſchen Volkes näher gebracht

werden wird, daß die von Vater auf Sohn ſich folgenden
Bremenſer niemals des zweiten Kaiſers vergeſſen werden,
S er S S frie e die mſetlaen Heere z

gen führte, denen wir in rdanken. o
Standbildern in dieſer treuen, deutſchen Stadt und bilden
Marfkſteine für die Geſchichte unſeres Vaterlandes ſowohl
wie der Stadt Bremen. Jch habe mir damals den Eid ge
ſchworen, als ich zur Regierung kam, nach der gewaltigen
Zeit meines Großvaters, daß, was an mir liegt, die Bajonette

nd Kanonen zu ruhen hätten, daß aber die Bajonette undanonen bar und tüchtig erhalten werden müßten, damit

Neid und Scheelſucht von außen uns an dem Ausbau unſeres
Gartens und unſeres ſchönen Hauſes im Jnnern nicht ſtören. Jch
pgr mir gelobt, auf Grund meiner Erfahrungen aus der Ge-Siqhte, niemals nach einer öden Weltherrſchaft zu ſtreben,

denn was iſt aus den ſogenannten Weltreichen geworden
Das Weltreich, das ich mir geträumt habe, ſoll darin beſtehen,
daß vor allem das neuerſchaffene Reich von allen Seiten das
abſoluteſte Vertrauen als ein ruhiger, ehrlicher, friedlicher
Nachbar genießen ſoll, und daß, wenn man dereinſt vielleicht
von einem deutſchen Weltreich oder einer Hohenzollern-Welt-
herrſchaft in der Geſchichte reden ſollte, ſie nicht auf Erobe
rungen begründet ſein ſoll durch das Schwert, ſondern durch
egenſeitiges Vertrauen der nach gleichen Zielen ſtrebendenRationen Auch hier habe ich die Konſegquenzen gezogen deſſen,

was meine Vorfahren getan haben. Jm Jnnern war mili
täriſch ſo viel geſchehen als nötig war, jetzt mußte die See
rüſtung darankommen. Jch danke Gott, daß ich hier in dieſem

Rathaus keinen Notſchrei mehr auszuſtoßen habe, wie einſt
in Hamburg. Die Flotte ſchwimmt und ſie wird gebaut.
Das Material an Menſchen iſt vorhanden. Der Eifer und
der Geiſt iſt derſelbe, wie der der Offiziere der preußiſchen
Armee bei Hohenfriedberg, Königgrätz und Sedan, und mit
jedem deutſchen Kriegsſchiff, das den Stapel verläßt, iſt eine
Gewähr mehr für den Frieden gegeben. Jch bin überzeugt,
r m Worte hier in Bremen auf einen guten Boden

en wer den. Von Herzen wünſche ich, daß der goldene
riede uns weiter erhalten werde.

Der deutſche Kaiſer hat alſo das Gelöbnis abgelegt, kein
Alexander der Große und auch kein Napoleon werden zu
wollen und hat einen lebhaften Abſcheu ausgeſprochen gegen
über dieſen Kriegshelden, die „im Blute geſchwommen
und unterjochte Völker zurückgelaſſenhaben“.

Dieſes durchaus richtige geſchichtliche Urteil ſteht in einem
merkwürdigen Gegenſatze zu dem übrigen Jnhalt der Rede,
worin der Kaiſer ſeine Ahnen verherrlichte und als erlauchteſte
Vorbilder pries. Die Feier in Bremen galt der Enthüllung
eines Denkmals Kaiſer Friedrichs I., „deſſen erhabene Sieg-
friedsgeſtalt“, wie der Kaiſer ſagt, das Heer zu den Siegen
führte, denen wir die Einheit verdanken. aß in dieſer
legendariſchen Geſchichtsauffaſſung Moltke ebenſo als mili-
täriſcher Handlanger Friedrichs J. wie Bismarck als diploma-
tiſcher Handlanger Wilhelms I. erſcheint, iſt ein Punkt, der
uns in dieſem Zuſammenhange weniger intereſſiert. Tatſache
iſt es, daß auch die Vorgänger Wilhelms II. genau dasſelbe
getan haben, wie Alexander der Große und Napoleon, deren
Taten der Kaiſer ſo ſcharf verurteilt. Daß ſie dabei weniger
Genie entwickelten, als jene beiden Welteroberer, die in Wahr
heit, wenn auch ohne eigenes Wiſſen und Willen, Handlangetz Kevointtonen geweſen ſind un wo es ſich d n
Wertungen handelt, keinen Unterſchied machen. Auch die heu-
tige Geſtaltung Preußen- Deutſchlands rührt daher, daß frühere
preußiſche Könige „in Blut geſchwommen und fremde Völker
unterjocht haben“.

Wenn nun jener Entwicklungsgang, der nicht nur deutſche
Stämme ihrer politiſchen Selbſtändigkeit beraubte, ſondern auch
Franzoſen, Dänen und Polen unter nationale Fremdherrſchaft
brachte, jetzt abgeſchloſſen ſein ſoll, ſo iſt das ſicher eine
Beruhigung für fremde Völker, eine noch größere Beruhigung
aber für das deutſche Volk, das nicht in Blut ſchwimmen und
keine fremden Völker unterjochen, ſondern ſich ſelber und allen
fremden Völkern zur Freiheit helfen will.

Man befindet ſich aber ſehr im Jrrtum, wenn man glaubt,
daß jedes neue Schiff, das in Deutſchland gebaut wird, eine
neue Garantie für den Frieden ſei, und wenn man, was nicht
aus dem Wortlaut, aber aus dem Sinne der kaiſerlichen Rede
hervorgeht, glaubt, die neue Reiſe Wilhelms II. ſtimme das
Ausland nicht mißtrauiſch. Davon kann man ſich überzeugen,
wenn man einen Blick in die engliſchen und franzöſiſchen Zei-
tungen wirft. Jn England und Frankreich glaubt man, ſich
die deutſchen Flottenrüſtungen und die Marokkoreiſe nur aus

geheimen aggreſſiven Abſichten der deutſchen Weltpolitik er
klären zu können. Ob die Rede Wilhelms II. ſolche feſtge
wurzelte Ueberzeugungen zu entwurzeln im ſtande ſein würde,
muß man füglich bezweifeln. Jm Auslande wird man ſich
vielleicht an das Friedensmanifeſt Nikolaus II. und den fol
genden oſtaſiatiſchen Krieg, wie überhaupt an die alte geſchicht
liche Erfahrung erinnern, daß den lauteſten Friedenserklärungen
oft gar bald die furchtbarſten Kriege gefolgt ſind.

Der deutſche Kaiſer hat ſodann im weiteren Verlaufe ſeiner
Rede Probleme der inneren Politik berührt T
meint, man dürfe nicht nach Wn möglichem ſtreben. Die
Jugend müſſe lernen zu entſagen und ſich zu verſagen,
was nicht gut für ſie iſt. Man müſſe fernhalten, was von
fremden Völkern eingeſchleppt iſt, müſſe Sitte, Zucht, Ord
nung, Ehrfurcht und Religiöſität bewahren. Hier kommt nun
wieder das Jnland in die unangenehme Lage, ſich zu Ver
gleichen mit auswärtigen monarchiſchen Kundgebungen gedrängt
zu fühlen. Jſt es nicht der Haupttrumpf der ruſſiſchen
Reaktion, immer wieder die längſt zerfallene Ordnung der
Autokratie als nationale ruſſiſche Eigentümlichkeit zu empfehlenund vor der fremdländiſchen Neuerung einer Konſtitutien zu

warnen „Sitte, Zucht, Ordnung, Ehrfurcht“, ſind ſie wirk
lich der privilegierte Beſitz des deutſchen Volkes Verfügt
beiſpielsweiſe die nord amerikaniſche Republik,
auf die Wilhelm II. ſo große Stücke hält, über dieſe idealen
Güter nicht Jſt die Ordnung der Demokratie ſchlechter als
die der Monarchie

Es iſt für die liberale Preſſe bezeichnend, daß ſie über dieſe
Rede in Entrüſtungskrämpfe verfällt. e kann weder Worte
noch Taten begreifen; ſie ſingt Friedenshiynnen, indes ſich
die marokkaniſche Angelegenheit immer deutlicher
päiſchen Friedensſtörer auswächſt, und erklärt
ſichten des Kaiſers untertänig einverſtanden, an dem Tage,
an dem der Freiherr v. Manteuffel zum Landpfleger
über die Mark Brandenburg geſetzt ward. So dürfen auch ſie
auf ihren Mützen das Wort tragen, das der Kaiſer zitiert hat:
„Semper talis!“ („Jmmer dieſelben!“)

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. März 1905.

Jm Reichstag
wurde am Donnerstag der erbauliche Streit zwiſchen Rabbi
und Mönch fortgeſetzt. Jedes Wort war ein Nachttopf und
kein leerer. Die Antiſemiten e Böckler und Liebermann
leiſteten Großartiges im Schimpfen und die e der
Freiſinnigen Kopſch, Eickhoff und Dr. Müller-Sagan über dieRichtguleſſung der Juden zum Offizier und ReſerveOffizier
korps waren in ihrer Art auch ganz nette Leiſtungen. dar

die Höhe der Debatte iſt bezeichnend, daß in r die Frageeine große Rolle ſpielte, woher der Kriegsminiſter ſeine Steg

hölzer bezieht. Unſere Genoſſen verſchmähten es, ſich in dieſen

(Nachdruck verboten.)

Das Vergeſſen?
ElſaßLothringen 1877--1900.

Roman von Theodore Cahn und Louis Foreſt.
Dentſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Nach vielen guten Wünſchen, nach kräftigem Händeſchüttelnund langem ürſſſehnehnen zündete der Prieſter eine Latern
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an und ging mik Stockmann hinaus. Sie waren beide ti

eters Worte, die noch in beider Ohren erklangen, zwangenm Wanſhaſten Nachdenken und machten die Herzen bekümmert

Vor ren.zu Zrraugpe Auf Wiederſehen Auf bal-
diges z

„Auf Wiederſehen, Herr Pfarrer.

Stimme ſeines alten Freundes, und Stockmann bemerkte ein
ungewohntes Zittern im Ton ſeines Gefährten.

erſchüttert und ſchritten ſchweigend durch die Nacht.

ängſtlich.n Hauſe blieb der Geiſtliche ſtehen, um ſich

„Sie ſind angekommen

Der Pfarrer hörte ein unterdrücktes Schluchzen in der

Jm Hauſe des Schlachters blieben Roſe, ihr Bruder und
ihr Mann noch eine Weile zuſammen, dann trennten auch ſieund a ſtieg wieder hinauf in ſein Zimmer in
c Gefängnis.

Er legte ſich nicht zu Bett, ſondern ſetzte ſich vor denpölgernen Tiſch e ie Arme auf die Wachstuchdecke und
blieb alſo gebückt, das Geſicht im Tuch ſeiner Aermel ver-

raben, lange, lange Stunden in tiefem Nachdenken unbeweg-ſich ohne zu bemerken, daß die San W er t ſo t
l den Kopf erhob und endlich ganz erſtaunt, ſo langeu heben h ſchaute, ſchmerzte ihn ſeine Stirn,

nd ſeine Seele verzweifelte.Seenhen ſtieg die Sonne über den weiten Feldern am Hori-
zont empor, und im Zimmer tanzten tauſend Sonnenſtäubchen
in den greneen Strahlen, die durch die ſchlechtgeſchloſſenen
Fenſter hineinſlimmerten. wut ſh. Er dalls niemels ine

Peter wußte nicht, wie ſpät es ſei. Er hatte niema
j i duhr auf dem Kamin warUhr beſeſſen, und die kleine Standuh f m n

n lange nicht mehr e worden.teiner Scene oder ſeines Schwagers abzuwarten, ſtreckte

er ſich ermüdet auf das Bett und ſchlief ein wenig ein. Als
ie Tür aufging, weckte ihn das Geräuſch. Roſfe und Kaſpar

traten herein und brachten ihm Geſchenke.
Peter war matt und gebrochen, ſeinen Stolz hatte er ver-

loren. Er, der ſeit zwanzi ahren lieber J gelitten
z als zgß er nach Hauſe Frie und ſein Elend einge-
tand, er nahm alles an. Roſe hatte für ihn Hemden,
Stiefel und einen ſchönen Anzug aus ſtarkem Tuch eingekauft.
Kaſpar gab ihm eine alte lederne Brieftaſche, in der eine
n e Banknote von tauſend Franks ſorgfältig ver-

orgen war.
enn Du etwas nötig haſt,“ ſagte er ihm, „ſo denke daran,

daß wir wohlhabend ſind. ögere nicht, von uns zu fordernSuche Dir in t en kleines Geſchäft, das Dir
paßt, und von deſſen Ertrag leben kannſt. ir werden
uns mit einer Summe daran beteiligen Jch werde Dich
in jeder Hinſicht unterſtützen. Schreibe uns jeden Monat, wieDu es verſprochen ſat damit wir von Deinem ferneren Schick-
a hören und nicht mehr wie Fremde zu einander ſtehen
m mr verſuchte zu ſcherzen und fügte noch hinzu:„Was el d Poſt gibt's ja noch. Wer König von
Preußen hat ſie nicht aufgehoben.“

Peter antwortete nicht. Er dankte kaum für all die
Geſchenke, mit denen man ihn überhäufte. Er hörte zu. Die
aar Worte, die er dann und wann herausſtieß, klangen
drrß voll Entrüſtung oder voll t Dieſe Beweiſe

von Freund Haſt von Treue und Anhänglichkeit reizten ihn
wie eine Beſchimpfung auf. Zur und Roſe verſtanden dieſen
Zorn, ſie ſchwiegen ſtill, ließen das Frühſtück, das ſie mitge-Tiſche und gingen hinaus, um erſtbracht hatten, auf dem
abends wiederzukommen,

Der Tag ging dahin, langſam, grauſam, todestraurig,
Peters letzter Tag auf der Heimaterdel! Als es Nacht wurde,
ſtiegen ſein Schwager und ſeine Schweſter wieder in Peters
Zimmer hinauf. Sie waren mit allerhand T ern beladen, auf
denen 4 ſſiſche Konſerven und feinzerlegtes Geflügel lagen.

Er rührte die Speiſen kaum an, während Roſe feine Scheiben
von h cherter Zunge und Gänſeleberpaſtete in weißes Papier
einwickelte.

„Auf dieſe Weiſe,“ ſagte ſie, „wirſt Du auf der Reiſe nicht
Hungers ſterben.“

Je näher der Abſchied herannahte, deſto weicher wurde
Fetzit Stimmung. Er erkannte innig an, welche Güte und

erzlichkeit ſeine Schweſter und ſein Schwager ihm erwieſen.

„Seid Jhr mir nicht böſe?“ fragte er mit Beziehung aufſeine trotzige tung am frühen Morgen re
Statt aller Antwort drückte ihm Kaſpar kräftig die Hand,

und Roſe wiſchte ſich di e
„Du weißt, daß wir Dich lieb haben
Doch mußte ſie hinzufügen:
„Mache Dich fertig, die Stunde iſt
Er erhob ſich und nahm das Glas Wein in die Hand.
Jch trinke auf Euer Wohl,“ ſagte er.Dann ſchnallte er die neue Reſſeta che, die ſo vollgepfropft

war, daß ſie beinahe platzte, auf den Rücken und nahm ſeinen
alten Wanderſtab zur Hand.

Wo ſind die Kinder Jch möchte ihnen Lebewohl ſagen.“Roſe holte ſie. Jnnig und lange umarmte und küßte Peler

vie en der Jüngſte, fragte i
eopoldt, der Jüngſte, fragte ihn:Duke gehſt Du wieber nach Zankreich

a

u wirſt uns ſchreiben
a.

Dann, bitte, kleb' doch nicht eine einzige Marke von fünf
e Centimes auf Deine Briefe. Nimm zwei W
centimes-Marken und eine von fünf, oder fünf von fanf. er
noch beſſer, nimm fünfundzwanzig Marken von je einem
Centime.“

„Warum denn
„Weil ich mein Zimmer mit franzöſiſchen Briefmarken tape

ziere.“
Der W ſprach diefe Worte mit tiefem Ernſte aus. Der

Name Frankreich verkörperte re ein unbeſtimm
tes nd e und doch anziehendes einer innigen Achtung
wertes Jdeal.

Peter lächelte betrübt, beinahe mitleidig. g
„Jch werde Dir Briefmarken ſchicken ſagte er leiſe.u jetzt will ich dem Vater Lebewohl ſagen.“

Als er ſich dem Zager des Siechen näherte, wiederholte dieſer
ſeine ewigwiederkehrende Rede:

„Die Franzoſen ſind mit Peter wiedergekommen.“
rer weinte, und mit umwölkter Stirn ging er dem ge

liebten Lande ent W ges für ihn doch auch einen grauſamen
edeutete.

Fortſetzung folgt.
Verbannungsort

ſich mit den An

a
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Streit edler Seelen zu miſchen. Kriegsminiſter von Einem
leiſtete wieder Beträchtliches im Ausreden.ſetzung. Am Freitag Fort

Der Manteuffel!
Der bekannte Landesdirektor und Herrenhäusler Freiherr

t iſt Sniſerſe a eo eg, um aufrückte, zum räſidentender webkh Grahdenbare ernannt werben ben

Der Freiherr v. Manteuffel ſteht am äußerſten Fs er
Richtung, welche erklärt, die Sozialdemokraten ſtänden „nicht
auf dem Boden der Verfaſſung und hätten daher auch keinen
Anſpruch auf die Rechte, die dieſe Verfaſſung gewährt. Der
Freiherr v. Manteuffel beweiſt aber durch ſein eigenes Schickſal,
daß man ein fanatiſcher Gegner der beſtehenden
Reichsverfaſſung ſein und do re das im Reiche
voran iſt, glänzende Karriere machen kann. Nach ſeinen Herren
hausreden müßte man den neuen Oberpräfidenten für einen
Alba und Trepow zugleich halten ſich auf den reaktionären
Blut und Eiſenmenſchen hinauszuſpielen, iſt ſtets ſeine be
ſondere Vorliebe geweſen. Wie er weiter Luſt und Gelegenheit
finden wird, ſeine rien in ſeinem neuen Amte in Praxis
umzuſetzen, darf einſtweilen mit Ruhe abgewartet werden.

ur Abſchaffung des Reichstagswahlrecht s und zur
ſzenierung des Staatsſtreichs fehlt ihm allerdings bis

auf weiteres die Kompetenz.
Bisher iſt die Sozialdemokratie mit ihrem Manteuffel immer

noch ſehr zufrieden geweſen. Als klaſſiſche Dokumente fana-
tiſcher Unvernunft und klaſſenegoiſtiſcher Brutalität ſind ſeine
Reden in hunderttauſend Abzügen von der Sozialdemokratie
verbreitet worden er iſt alſo für ſein neues Amt der Bevölkerung
ut empfohlen. Da er als Oberpräſident auch Herr über den
tadtkreis Berlin geworden iſt, dürfte in freiſinnigen Kom

munal- Kreiſen eine Panik ausgebrochen ſein, die den Herrenwohl zu gönnen iſt. Für r untertäniges Gewinſel vor
Königsthronen haben ſie in der Ernennung dieſes neuen Land
vogt die Quittung erhalten.

Eine neue grenliche Terrorismusgeſchichte
macht die Runde durch die bürgerliche Preſſe. Die Berliner
Neue Freie Volksbühne ſoll von der Sozialdemokratie „mit
dem großen Bannfluch“ bedroht werden, weil ſie ihre Schiller
feier an einer ſehr vornehmen, aber von den roten Genoſſen
boykottierten Kunſtſtätte abhalten wolle.

Der Sachverhalt iſt der folgende: Der Saal der Philhar-
monie in Berlin, der gelegentlich auch für bürgerli.H-politiſche
Veranſtaltungen benützt wird, ſteht den Berliner Arbeitern
nicht zur Verfügung. Eine völlige Sperre dieſes Saales, der
vornehmlich der Veranſtaltung ausgezeichneter Muſik Auffüh
rungen dient, iſt nicht angängig und wird auch nicht gehand-
habt. Der Beſuch der Philharmonie ſteht den Genoſſen frei;
andererſeits aber wünſcht die Lokalkommiſſion nicht, das Ar-
beiter-Organiſationen den Saal zu ihren Veran-
ſtaltungen benützen, ſo lange er nicht allen Arbeiterorgani-
ſationen zugänglich iſt. Jene Arbeitervereine, die künſtleriſche
Zwecke verfolgen, wie die Freie Volksbühne, die vorgenannte
Neue Freie Volkshbühne, die Typographia uſw. empfinden jenes
Verbot, das einem durchaus berechtigten Prinzip entſpringt,
in dieſem praktiſchen Einzelfalle als läſtig. Da die Philhar-
monie vornehmlich Kunſtſtätte und in Berlin kein Mangel an
Sälen iſt, läßt es ſich ſehr wohl denken, daß hier eine Aus
nahme gemacht werden könnte. Nun kat aber die Neue Freie
Volksbühne über den Kopf der Lokalkommiſſion hinweg mit
der Philharmonie abgeſchloſſen und gleichzeitig einen Antrag
auf Aufhebung der Sperre bei der Lokalkommiſſion eingebracht.
Der Antrag wurde von der Lokalkommiſſion abgelehnt. Da-
rauf veröffentlichte der Vorſtand der Neuen Freien Volksbühne
ein Flugblatt, in welchem er unter Verhöhnung der Partei
die eigenmächtige Uebertretung des Philharmonie-Verbots an-
kündigte. Dabei ber'ef ſich der Vorſtand der Neuen Freien
Volksvühne auf die Freie Volksbühne, das ältere und größere
Schweſter-Jnſtitut als angeblichen Bundesgenoſſen, obwohl
dieſe ausdrücklich erklärt hatte, ſie wolle Disziplin halten und
ſich beſtehenden Beſchlüſſen fügen, ſo lange ſie nicht aufgehoben
ſind.

Gegen ein ſolches Vorgehen der Neuen Freien Volksbühne
haben die Berliner Parteigenoſſen proteſtiert und dieſem Pro-
teſt hat ſich die Freie Volksbühne angeſchloſſen. Das iſt der
Sachverhalt, an den die bürgerliche Preſſe tiefſinnige Betrach-
tungen knüpft, über den Terrorismus und die Kunſtfeindlich-
keit der ſozialdemokratiſchen Partei!

Theologiſche Disputationen.
Der evangeliſche Oberkirchenrat hat in der Angelegenheit des

Pfarrers D. Fiſcher von der Berliner Markuskirche eine
Entſcheidung gefällt, die zwar in ihrem Wortlaute noch nicht
bekannt iſt, nach der kurzen Jnhaltsausgabe aber, die ſich in
liberalen Blättern findet, tatſächlich in liberalem Sinne aus
gefallen zu ſein ſcheint. Pfarrer Fiſcher, theologiſcher Ehren
doktor der Univerſität Königsberg, hatte, wie erinnerlich, auf
dem letzten Proteftantentage einen Vortrag gehalten, in dem er
die Gottheit Chriſti leugnete und ſich gegen die Chriſtus-
Anbetung ausſprach. Dieſer Vortrag erregte einen heftigen
Sturm im Lager der Orthodoxen und hatte eine Entſcheidung
des brandenburgiſchen Konſiſtoriums zur Folge, in der Fiſcher
auf die allerſchärfſte Weiſe abgekanzelt wurde. Das rief wiede-
rum bei dem liberalen Theologen große Aufregung hervor,
Proteſte wurden losgelaſſen und Verſammlungen abgehalten.

et hat es der Oberkirchenrat verſucht, zwiſchen den beiden
trömungen mit Anſtand durchzuſchwimmen. Er hat den

Ton des Konſiſtorialbeſchluſſes getadelt; hat anerkannt, daß es
verſchiedene Parteien in der Kirche gebe und daß in ihr „bald
die göttliche, bald die menſchliche Natur Chriſti mehr betont“
worden ſei. Jm gemeinſamen Gottesdienſt beider Parteien
müßten aber theologiſche Liebhabereien“, die die „ſchlichte Er
bauung der Gemeinde“ hindern könnten, zurückgeſtellt werden,
und insbeſondere der Geiſtliche habe in der Kirchen

emeinde, die zur Erbauung nicht zur wiſſenſchaftlichenForſchung und Polemik zuſammenkomme, der ganzen Gemeinde

zu dienen.
Da Herr Fiſcher ſeine hetzeriſchen Anſchauungen nicht in der

Gemeinde ſondern auf dem Proteſtantentage vorgetragen hat,
ſo trifft ihm das allgemeine Urteil des Oberkirchenrates nicht.
Der Oberkirchenrat iſt ſehr beſcheiden: er erkennt der theolo
giſchen Diskuſſion alle Freiheiten zu, und will ſie „nur“ von
der Kanzel ausſchließen. Damit werden ſich die liberalen
Schwarmgeiſter fürs erſte wohl zufrieden geben müſſen, ja ſieſcheinen ſogar von der ſalomoniſchen Weisheit des Oberkirchen

rates ſehr erbaut zu ſein.
Der erſtaunliche liberale Entſcheid der Kirchenbehörde beſagt

aber in ſeinem Kerne nichts anderes, als daß die Wahr-
heit von der Kanzel ausgeſchloſſen ſein ſoll,
der er außerhalb der Gemeinde alle Freiheit einzuräumen
inkonſequent genug iſt. Der Geiſtliche hat ſein Amt ſo zu
üben, daß er bei keiner kirchlichen Partei Anſtoß erregt: U e b er

zeugung iſt Privatſachel Ob er es mit Spinoza oder
Kant, mit Feuerbach oder Strauß iſt ſeine Sache er
darf es ſogar offen ſagen, nur auf der Kanzel nicht!
Seine Rede ſei Ja und Nein, und wes das Herz voll iſt
darf beileibe der Mund nicht ühergeben, wenigſtens au
der Kanzel nicht Was eine begeiſterte Ueberugß
iſt, darf er in alle Winde rufen; auf der Kanzel aber
er ein kühl berechnender Diplomat ſein, und darf nicht an
ſtoßen. er allen Wunderglauben des alten und des
neuen Teſtamentz für barbariſche Unkultur des Geiſtes hält,
ſo darf er doch von der Kanzel herab keinem wehe tun,
der an die Teilung des roten Meeres und an die ſtillſtehende
Sonne glaubt!

Was ſolcher theologiſcher Liberalismus bedeutet, ſei an
einem Beiſpiel klar gemacht. Man denke, der ſogzialdemokra-
tiſche Parteivorſtand würde erklären, jeder könne in „wiſſen
ſchaftlicher Forſchung und Polemik ſeine Ueberzeugung ver-
treten, nur in den Volksverſammlungen müſſe er ſich an das
Parteiprogramm halten. Welcher Sturm würde ſich gegen eine
ſolche Erklärung erheben und wie berechtigt würde er ſein
Denn eine ſolche Meinungsfreiheit, die beim theologiſchen
oder politiſchen Lehramt ihre Grenze findet, iſt nichts
anderes als die in ein Syſtem gebrachte Unwahrhaftig-
keit und Heuchelei.

Aber der Zweck dieſer kirchlichen Taktik iſt offenbar. Für
die Gebildeten iſt der alte Kirchenglaube unerträglich gewor-
den; ihnen gegenüber iſt die Kirche zu fortwährenden Zuge
ſtändniſſen und Rückzügen, zu immer neuen Verſuchen, ſich„mit der Wiſſenſchaft zu verſöhnen“, genötigt.
Die Maſſe des Volkes aber ſoll nichts erfahren von der furcht-
baren Kriſe, in die der Kirchenglaube hineingeraten iſt; ſie ſoll
in der Meinung erhalten werden, daß an ihm jedes Pünktchen
richtig ſei. Jndes der Prieſter am Altar irgend eine von ihm
nur „ſymboliſch“ gemeinte Handlung vollführt, deren Berechti
gung er ſich nach komplizierten philoſophiſch- hiſtoriſchen Be
griffen mühſam zurecht legt, ſoll die einfältige Menge, die
Seligen, die arm ſind im Geiſte, wirklich an die Heiligkeit
dieſer Handlung glauben.

Daß es mit ſolchen faulen Kompromiſſen nicht auf die Dauer
geht, iſt klar. Entweder muß die Meinungsfreibeit auf die
Kanzel ausgedehnt werden und dann legt die proteſtantiſche
Kirche an ihren Grundſtein die Dynamitpatrone oder aber die
katholiſierende Richtung der Orthodoxie muß ſiegen, die unbe
denklich zum alten „Credo quia absurdum“, „ich glaube, weil
es widerſinnig iſt“, zurückkehrt. Die Liberalen haben darüber
gejammert, daß durch den Entſcheid des Konſiſtoriums in
Sachen Fiſcher das Anſehen des Pfarrerſtandes geſchmälert
worden ſei; die Orthodoxen werden finden, daß der Entſcheid
des Oberkirchenrats dieſes Anſehen zum mindeſten nicht ver
mehrt habe. Unſere moderne Sittlichkeit verlangt von jedem
Menſchen, daß er an jeder Stelle ausſpricht, was er für
wahr hält. Von dieſer allgemeinen und unbegrenzten Pflicht
zur Wahrhaftigkeit und Ueberzeugungstreue kann den geiſtlichen
Stand kein kirchlicher Dispens befreien.

Der Geſetzentwurf über die Verbeſſerung der Woh-
nungs verhältniſſe von Beamten und Arbeitern, welcher dem
preußiſchen Landtag zugegangen iſt, fordert die Summe von
15 Millionen Mark.

Eine Eiſenbahnvorlage, welche für Haupt, Neben- und
Kleinbahnen ſowie Betriebsmittel 150 Millionen Mark ver
e wird in nächſter Zeit den preußiſchen Landtag be

Ebeunfalls für Eiſenbahnen, aber in Afrika, ſind 17 Mil
lionen erforderlich, zu denen der Reichstag Stellung zu
nehmen hat. Zum Bau der Bahn Kamerun-Tſchadſee hat das
Bahnſyndikat 6 Millionen aufgebracht, während die übrigen11 Millionen wohl von Banken übernommen werden, er

Reichstag aber die Zinsgarantie beſchließen ſoll.
Sachſengängerei im Jnuſtizdienſt. Landgerichtsdirektor

Puſch aus Görligtz iſt zum Landgerichtsdirektor beim Land
richt II in Berlin ernannt worden. Die Landrichter Franke,Froblou ch und Ehm, ſämtlich aus Veuthen, Amts

richter Neuhaus aus Zabrze und Leſſer aus Benthen
ſind ebenfalls nach Berlin verſetzt worden.

Reichstagsabgeordneter Goller, der neugewählte Ver
treter für Hof, iſt der Freiſinnigen Volkspartei als Hoſpitant
beigetreten.

Ueber den Verlauf des Auffſtandes in Südweſtafrika
iſt dem Reichstag eine vom Generalſtab ausgearbeitete Denk-
ſchrift zugegangen.

Wem die Germaniſierung hilft. Dem Landrat v. Uslar
in Apenrade gehörte das ſtarkverſchuldete Gut Bulksmoſe. Der
Landrat forderte einen ſo hohen Preis, daß ſich kein Käufer
fand; ſelbſt die Verpachtung machte Schwierigkeiten. Jetzt iſt
das Gut für einen nicht genannten Preis von der Regierung
angekauft worden, damit es nicht etwa einem Dänen in die
Hände falle. Welches „Agio“ die Regierung hat bezahlen
müſſen, darüber wird ſtrenges Stillſchweigen bewahrt.

Seine Mittelmeerreiſe hat geſtern Wilhelm II. von Kur
haven aus angetreten. Er wird ſchon nächſte Woche im Mittel
meere eintreffen.

Ausland.
Türkei. Jn hohen türkiſchen Kreiſen nimmt neuerdings

die Beſorgnis wegen der Unruhen in Macedonien und daran
anknüpfend wegen etwaiger Verwicklungen mit Bulgarien zu.
Unkontrollierbare Gerüchte ſprechen von der Aushebung von10 000 Rekruten im Bezirk Erzinghian ſowie von der Charie-

rung mehrerer fremder Transportſchiffe zur Beförderung von
Munition und Kriegsmaterial nach Saloniki.

Japan. Die Jnduſtrie beginnt ſich mehr und mehr
zu entwickeln. Zurzeit ſind, wie wir dem Sozialiſt entnehmen,
in der Hauptſtadt Tokio bereits 61 Fabriken vorhanden, von
denen jede mehr als 100 Arbeiter beſchäftigt. Die Zahl der
gewerblich beſchäftigten Arbeiter in Tokio (nicht gerechnet die
in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten) beträgt jetzt 35 577; dar
unter ſind 16 421 Frauen. Was die Arbeitszeit anlangt, ſo
haben merkwürdigerweiſe die in den Druckereien Beſchäftigten
die längſte Arbeitszeit, nämlich im Durchſchnitt 12 Stunden
pro Tag, währenddem die Spinner 11, die Metallarbeiter im
Durchſchnitt 10 Stunden arbeiten; die letzteren er
halten auch die höchſten Löhne.

Zur Revolution in Rußland.
Erſchoſſene Vanern.

So ſparſam die Nachrichten über die weitere Verbreitung
des Bauernaufſtandes aus dem Jnnern Rußlands nach dem
Auslande dringen, ſo zeigt doch eine aus Kukuo im Kreſſe
Warſchau vom Donnerstag datierte Depeſche, daß das
Trepow Regiment noch mit denſelben Mitteln arbeitet wie

am 22. Januar in Petersburg. Man läßt einfach die hungern-
den Bauern niederknallen. Auf die Nachricht, daß beim Gute
Lanenti auf der Chauſſee 140 Bauern mit Frauen und
Kindern verſammelt waren, begab ſich der Chef der Landwehr
mit einer Kompagnie Soldaten dorthin und lief auf die
ruhig daſtehenden Leute ſch n. Zwei Perſonen
wurden auf der Stelle getötet, ſchwer, 30 leichter
verwundet. 7 der VDerwundeten ſtarben auf dem Transport
zum Hoſpital.

Neue Streiks
werden gemeldet aus Lodz, wo die Weber wieder ausſtändig
ſind. Auch in anderen Städten iſt die Arbeit noch nicht im
vollen Umfange aufgenommen worden.

Ein verſtändiger Befehl.
Der Komandeur der Baltiſchen Flotte, Admiral Birilow,

hat in Kronſtadt bekannt gegeben, daß ihn nach Meldung des
Polizeiminiſters der Bootsmannsmaat Prilutſchin öffent-
lich mit nicht wiederzugebenden Ausdrücken beſchimpft
habe. Birilow geſtatte dem Prilutſchin wie allen übrigen, ihn
außerhalb des Dienſtes zu benamſen, wie ſie wollten
dem Polizeiminiſter aber verbiete er, ihm Mitteilungen über
derartige Geſpräche zu machen, denn die Polizei ſei zur Ueber
wachung der Hand lungen da, nicht aber dazu, Redens
arten zu berichten.

Ein weiteres Attentat
oll in Petersb verhindert worden ſein. Man habe vor
em Palais des Großfürſten Alexis einen Mann verhaftet, der

ins Palais einzudringen verſucht und ein Paket getragen habe.
Jm Paket ſei eine Bombe geweſen der Verhaftete weigere ſich,
Angaben über ſeine Perſon zu machen.

Eine Petition der Moskauer Gouvernementsſemſtwo, daßdie Bulyginkommiſſion aus einer von Semſtwo und Stadt
vertretern gebildeten Wahl-Verſammlung hervorgehen möge, iſt
am Mittwoch dem Miniſter Bulygin überreicht worden.

Cholerafälle als Begleiterſcheinung des Aufbrechens der
Flüſſe werden mehrere aus dem Gouvernement Jekaterinoslaw
gemeldet.

Der Krieg in GOfaſten.
Vormarſch der Japaner.

Am Dienstag ſind die Japaner bereits in Schang-tu, faſt
70 Kilometer nördlich von Tieling, eingezogen. Sie dürftendemnach mit ihrer Avantgarde bereits a faſt die Hälfte

des Weges zwiſchen Mukden und Charbin zurückgelegt haben.

Ruſſiſche Träume.
Während die Reſte des einſtigen Kuropatkinſchen Heeres

noch auf dem Rückzuge begriffen ſind und Linewitſch ſeine
„lezten“ Verluſte man weiß nicht, von wann ab er ſie
datiert offiziell auf 105 000 Mann angibt, hofft man in
Petersburg, bis zum Hochſommer über 6060 000 Mann
nach der Mandſchurei werfen zu können. Es ſollen da
von 4 Armeen gebildet werden, von denen je e Linewitſch
und Kuropatkin Jetzt ſollen m 00 000 kampf-
fähige Truppen dem General Linewitſch und Kuropatkin zurVerfügung ſtehen. Der Hochſommertraum der Zariſten wird

ſich als eitel Schaum erweiſen. Denn bis dahin wird ihnen
der einzige Schienenſtrang, der bisher zum ungeſtörten
Truppentransport bis Charbin diente, ſchon längſt, vielleicht
bis tief ins Jnnere von Sibirien hinein, von den Japanern
ſtreitig gemacht worden ſein.

Ruſſiſche Lügen.
Die Petersburger Telegraphen Agentur meldet, die Flucht

der Ruſſen nach Norden habe unter der friedlichen Bevölke
rung, die auf den Sieg der Ruſſen gerechnet hatte, eine ſchreck
liche Panik vor den Japanern hervorgerufen. Die Japaner
folterten die Chineſen, die irgendwie n ſeien, mit den
Ruſſen in Verbindung getreten zu ſein. lüchtige Chineſen
ſeien gemartert, ein Ueberfeter hingerichtet worden. Kaufleuten,
die ruſſiſches Geld beſizen, würden die Hände abgehauen. Der
chineſiſche Gouverneur von gung jan, wurde gefangen
ehalten, der zweite, Tſcheng, ſei gefoltert und nach PortActhur verbannt worden, ſeine Familie ſei gefoltert und ſein

Diener hingerichtet worden. Zwei chineſiſche Offiziere ſeien auf
den bloßen r hin, mit Ruſſen verkehrt zu haben, hin
erichtet worden. Das alles habe die Chineſen in der Mand
churei ſo in Schrecken verſetzt, daß ſie ſich weigerten, den
Ruſſen Lebensmittel zu verkaufen. Der ganzen Meldung
ſieht man die Lüge ſofort an. Bis jetzt e ich alle ruſſi
ſchen Nachrichten über angebliche Greuel der Japaner als
blanke Verleumdungen erwieſen, die erfunden worden find, um
die Sympathien den Japanern zu rauben.

Verſchiedene Nachrichten die zur Charakteriſtik der
Situation dienen mögen, ſeien in folgendem wiedergegeben:

Nach Berichten, die vom Kriegsſchauplatz nach Paris gelangt
find, ſollen die Japaner entſchloſſen ſein, den Kampf ſchneller
wieder aufzunehmen als man vermutet. Die Ankunft ihrer
Avantgarden wurde bereits von ruſſiſchen Vorpoſten gemeldet.
Sie wollen aber die Verfolgung der Ruſſen nur bis Kirin
fortſetzen und dort umfaſſende Verteidigungswerke errichten.

Die maritime Seite des Krieges beleuchtet folgendesTelegramm aus London: Die amburg AmeritaSchiſſehen-

h ſchaft hat 34 Dampfer in Aden gechartert, um 100 000
onnen Kohle, welche in dem franzöſiſchen Hafen Dſchibutti

liegen, aufzunehmen. Die 34 Dampfer werden dann die
ruſſiſche Oſtſeeflotte als Kohlendampfer begleiten. Die Oſtſee
flotte wird Ende dieſes Monats in Dſchibutti erwartet.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 23. März 1905.

Schlechte Behandlung ſeiner Kameraden der älteren
Jahrgänge war die Veranlaſſung zu der Fahnenflucht, wegen
welcher der Kanonier Friedrich t t o von der 4. Batterie
des Artillerie Regiments Nr. 75 von hier angeklagt war. Otto
wurde im Herbſt 1901 Soldat und ſich moraliſch wie
auch dienſtlich gut gfführt. Am 27. Juni 1902, als er ſich
mit ſeinem Truppenteil auf dem Uebungsplatz von Altengrabow
befand, entfernte er ſich in einem S und verſchaffte
ſich e um dem Militärleben Valet zu ſagen. to
will ſich aber nicht entfernt haben, um dauernd fort zu
bleiben, ſondern die r mehr aus Dummheit begangen
haben. Er ſei beſonders deshalb we felarſen, weil er von
alten Leuten oft mißhandelt worden ſei. eweiſe könne er
dafür allerdings nicht erbringen, da die Sache zu weit zurück
liege. Drarſriat atte er, g lange wegzubleiben, bis die
Mannſchaften der älteren Jahrgänge ausgedient hatten. Nach
und na habe er die Deſertion bereut und am 27. Dezember
1904, alſo nach 24 Jahren, habe er e in n geſtellt,
um wieder weiter z dienen. Jn ſeiner Adweſenheit vom
Siitar hat Otto Jkalien, Frankreich, Holland, Belgien und
England durchreift. Der beantragte gegenOtto 9 Monate Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe
des Soldatenſtandes. Das Urteil lautete auf 6 Monate Ge
fängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
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Halle a. S., Leipzigerstr. 87.
e und Umgegend oder meiner Spar-Rabatt-Marken. T Auf Wunsch 5/0 in bar.

herrengarderobe
ſo Tadellos sitzend. Nur gute Cuantaten.

dampfschiff- u. Rotorfanrt, ſalle-ßabeniose.,
Gegründet 1880.

Eröffnung Sonntag
De von mittag 2ſowie täglich bei gutem Wetter von mittag 2 Uhr

an regelm. Abfahrten.
NB. Mache noch beſonders auf meinen negerworbenen

Gegründet 1880.
den 26. März
hr an M

C. Sehräpler, Unterplan.

Dampfer „Emmy“ aufmerkſam, welcher von Sonntag ab in Betrieb kommt.

Deuitscher Roiwein Fliſhe 70 Pfg.
Moselwein von gaß
Rotwein von za
f. Taragonna-Portwoin
r. Glühwein-ExtrakKt

Liter 60 Pfg.
Flaſche 100 P.

Flaſche 175 und 90 Pfg.
Mirabellon
Kirachon

2/1 Pfd.-Doſe m 70 Pg-
2/1 Pfd.Doſe 65 und 75 P.

Heidelbeeren Pfd. -Doſe 40, 2/1 75, 5/1 165 Plg.
Preisselbeeren 1 Pfd.-Doſe 30, 5 135, 10 260 Pfg.

Louis Visſelcdl, r. Ulrichstrasse 62.
erſand nach autzerhalb.

daß ich das

übernommen habe.

Aehtung
Empfehle mein reichhaltiges

SchuhLager
von der einfachſten bis zur eleganteſten
Rahmenarbeit. Große Auswahl in
Konfirmations Stiefeln. B
meine ſelbſtgemachten Halbſtiefeln in
empfehblende Erinnerung.

Wolf, Ransfelderſtr. 9.
Große Auswahl in getragenen

Stiefeletten, Schnür und Halb
efeln.el des Rabatt.-Spar-Vereins.

Xöbel, Spiegel und

P olsterwa ren Magazin
der

Ver. Tiſchlermſtr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſtenp und ſoliden Preiſen.

Das Sohuh- u. Stlefol- Lager von

Ferd. KIoppebefindet ſich jetzt

ngerweg Sa,
trüher K. Vlrickstr. 12.
m Billige Preiſe.
Meerschaum- Spitzen

r Stöckeviele Neuheiten).

F. Saatam Markt Rathaus.

Geschäfts-DVebernahme.
Allen Freunden und Bekannten hiermit zur gefälligen Kenntnis

Harbier- u. Friſter- Geſchäft

BWislehbenm, Grobenftraße 71

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft
in der bekannten Weiſe prompt und ſauber weiter zu bedienen.

Um gütige Unterſtützung des Unternehmens bittet

Hochachtungsvoll
Albert Gutjahr, Friſeur.

Geschäftseröffnung.

Loder Handlung

c 2
t mJ Sohl- u. Oder-

leder Ausschnitt
zu billigen Preiſen.

Reichhalt. Schäftelager.

F
empfiehlt

Konſirmaſions-

Geschenke
in er Auswahl bei billigſtenaroß e Aen empfiehlt v

Bruno Klinz,
Goldsehmied,

Große Ulrichſtraße Nr. 41.

D 5/0 Rabatt WVmtausehn gestattet

Pobenmölson,
Wer Nähmaſchinen und Fahr-

räder beſonders billig und gut kaufen
will, der wende ſich nur an die Firma

Paul Donner,
Badergaſſe 13.

Nähe d. Apotheke. Nähe d. Apotheke.
Monatliche od. vierteljährliche Raten-
ahlungen. Erſatzteile ſowie Re-
araturen prompt und billig.

ans Eine Wohnung,

2 re z rie.ort oder ſpäter zu verg Sagisdorferſtr. 1 pt.
1Kinderwagen, 1 hoh. Kinderſtuhl

iſt bill. z. verk. Albrechtſtr. 19, Hf., p. r.

I VDrpl
Salontischehen

Eoktischehen

bücher-

ktageren

Bücherbretter

Hockor

Ofenbänke

Handtuchhattor

Konsolen,

C. F. Ritter
Halle (S.) Leipzigerſtr. 90.

Auf alle Preiſe 5 Proz.
Rabatt-Spar-Marken.

Zum Umzuge

Linoleum,
beſter Fußbodenbelag,

Gelegenheitspofſten,
einfarbig, bedruckt, granit,

durchgehend,

Linoleum-lLäufer,
Linoleum-Teppiehe,
Linoieum- Reste

zu außergewöhnlich billigen
Preiſen im

Linoleum- Laden
Königſtraße 18.

Gebr. Buttermileh

Malle. Fernſprechrr 508.

Stockmode 1908.
Spazierftöcke in vielen Holzarten,
aparten Beizen und Einlagen em
pfiehlt von Mk. 0.50 20.
E. Karras jun., Leipzigerſtr. 4.

4.

Achtung!
Ostpreussen,

Behufs Gründung eines fam. Ver-
eins mögen alle Jntereſſenten am
Sonnabend abend 8 Uhr im Deutſchen
Vorn, Moritzkirchhof 5, erſcheinen.Mehrere Landsleute.

arafitenSeife gegen

o uFabrikant N. G. Spiess, Nürnberg.
Zu haben à Stück 40 Pf. bei

C. W. Berndt, Steinweg 20.
Ernſt Fiſcher, Moritzzwinger 1.
Wilhelm Hoefer, Drogenhaus.Ernſt Walther achf., Drog. Phönix.

Dn
Sonntag, den 26. März,

nachmittags 3 Uhr
imEngliſchen Hof, Gr. Berlin,

Versammlung,
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand
Gaästhof Luckenau.

Sonntag den 26. März

Ball
d. Kaninchenzüchtervereins,
wozu mit Speiſen und Getränken
beſtens aufwartet

Reinh. Horzog.

Döhbris.
Sonntag den 26. März
besangs-Konzert,

ausgeführt vom Männer Geſang-
verein zu Naundorf.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Gaſtwirt Albin Müller.

5

Metall-
Bettstellen
für Erwachsene u. Kinder,

Matratzen u, Kellkissen

empfehlen in grosser Auswahl zu

sehr billigen Prefsen

Brummer

Benſamin
Gr. Ulrichstr. 22/2383.

T77
Zum Schulanfang:

Schuitor nis ten
in Leder, Wachstuch, Seehund,

lüſch e.

Schiitascohen!
Bücherträger?
Federkasten!

Fibeln,
ſowie ſämtliche

Schulartikel
nach Vorſchrift empfiehlt

zu billigſten Preiſen

Albin Hentze,
M. d. R. Sp. V.

24 Schmeerſtr. 24.

Apfelsinen?!
Eine Waggon-Ladung hochfeiner

Catania-Fräüchte eingetroffon. Nur erstklassige
gesunde Ware, hochfein im Geschmack

und billig. Erhalte jede Woche frische
Zufuhbr.
Für Wiederverküänfer grösste

Auswahl
Richard Kannegiesser,

Obst- und Südfrucht-Handlung,
Unterberg Nr. G.

Schurzlederfür Lehrlinge in allen Größen und
Stärken. ſowie Holzpantoffeln und

offeriert zu billigen
reiſen die

Gottesacker-Holzschuh-Fabrik, ters

Pa. Fahrrad Emaille Lacke,
weiß u. farbig, Büchſe 50 Pf. kleinſtückig,

Calciumcarbid,
pro Pfund 30 Pf.

Gustav Fahrmann, Drogerie,
Reilſtraße 5.

Eine gut erhaltene

Hobelbank,
eventuell mit Werkzeug r kaufen

M. Waltésgott Nachf., Drogerie.
eſucht. Offerten unter 1819 an die

edition des Volksblattes.

faſt neu, ſpottb. z. verk. Ge
Fahrrad feſte Tiere

h Fahrräder(35 u. 45 Mk.) zu verkaufen.
X O. Wurmstich, Merſeburgerſtr. 163.

c T A TKartoffeln (mehlreich), ſowie Bri-
ketts und Grude gebe in großen u.
kleinen Poſten zu billigen Preiſen ab.

A. Sehast. Kröllwitzerftr. 10.
Neue Plüſchtaſchenſofas, 55 Mk.,

groß. Muſchelbettft. m. Matr. 33 Mk.
weg. Aufgab. ſol. Vorr. verk. Spitze 38.

Gebrauchtes Sofa billig zu ver
kaufen. Schleifweg S.

Angekommen iſt ein Transport
an frisehor Kanftnehen., man

Glauchaerſtr. 7.
Einen Holzbildhauerlehrling ſucht

Rudolf Maodel, Gr. Ulrichſtr. 7.
Ein Tiſchler wird geſucht.

Geiſtſtraße 25.

Solide Familienerhalten ſämtliche cheartikel, Kleider

et 2c. in nur reeller Ware auf Teil
ahlung bei
r. Gronau, Kellnerſtr.10a, I.

Der praktiſche

Hausſekretär.
Ein Formular und Muſterbuch aller
Arten Briefe Bittſchriften, Beſchwerden,

Geſuche, Anträge, Reklamationen,
Verträge, gerichtlichen Cingaben,
Klagen und ſonſtigen Aufſätze des

Geſchäftslebens.

Preis 1 M.
Die Rechte und Sſlichten

des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht von

Richard Lipinski.

Preis 20 Pf. Preis 20 P

Karten
für Rad- und Motorfahrer.

Zu beziehen durch die
Polksbuchßandlung.

Geiſtſtraße A.



e

öffentliche Polks-Perſammlung.

Prozent

Rabatt

in Marken. ug.
Gardinenstangen
Zuggardinen- Einrichtungen

50, 40, 38, 30 25 Pf.

von 18 Pfg. an

Prozent

Fabatt
in Marken.

d Rosetten mit Stift Stück 11, 9, 6, 5 Pf.Portièrenketten vo 23, 18 f. III II II
Portièrenstangen mit V 225 p.Kleiderleisten r n vf.

P aneole 50, 78, Pf., 1 bis 25 M. Vorratstonnen fein dekoriert 35 u. 28 f.
54 Handtuchhalter 1 48, 35, 25 Pf. Gewürztonnen Satz 50 p.54 brosse Uriehstrasse Handtuchhalter mit Paneel uns gaten os, 48 f. Kaffeekannen petoriert, echt Porzellan 45 pt.

Valonsäulen 4b0, 285, 245, I52 Teekannen et Porzellan dekoriert 28 f.

o Salontisch wa Kafteebecher farbig glaſiert 5 f.
Preise, Ausführung Piedestall ev Allehtöpfo i0, 7 u. H vSchirmständer 300, 285, 245 I Kompottschalen dekoriert 1s, 14 u. 10 f.

und Grösse bitte Bücheretagèren m r Kuchenteller mit durchbrochenem Rand 15 pf
stets zu vergleichen Wandbilder 300, 285, 265, 5252 95 vt. Butterdosen mit Soldrend, et Porzellan 28 v

9 9 I Palmenständer aus Holz rn Obstschalen oval, mit durchbrochenem Rand 18 Pf
Kunstgusstische 480, 300, 265, 2737 Pettkumpen gros 18 u. I2 f.

è

c
S

Br. Urichstrasse 5544 l Br. Urichstrasse 54.
ſ

Achtung! Woeissenfoels. Achtung!
Sonnabend den 25. März abends S Uhr in Stadt Naumburg

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Referent: Reichstagsabgeordneter Thieole- Halle.

ſchein Es iſt Pflicht der Arbeiterſchaft von Weißenfels, zahlreich zu er

wen Der Einberufer.
Seiferts Gaſthof Zipſendorf.

Sonntag den 26. März nachmittags 3 Uhr

öffentl. Volksversammlung.
Tagesordnung Zur politiſchen a Referent: Redakteur

Luttteh, Leipzig. er Einberufer.
Sozialdemokr. Verein Döbris b. Theissen.

Sonntag den 26. März nachmittags 3 Uhr
im Lokale des Herrn Mülleröffentl. Versammlung.

Tagesordnu r g 1. Was will die Sozialdemokratie Ref.:Redakteur Veeger, Leipzig. 2. Diskuſſion und Verſchiedenes.

tree frei. Jedermann hat Zutritt. Der Vorſtand.

FSoxialdemohr. Verein Strechan.
Sonntag den 26. m 05 nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus

auf“ zu StreckanVersammniung.
Tagesordnung 1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Die diesjährige

Maifeier. 3. Was lehren uns die Veweinderatewan in Luckenau und
Wejdau. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

r Naumburg. WSonnabend den 25. März abends S Uhr

öffentl. Versammiung.
Tagesordynun

1. Referent A. Leopoldt- Zeitz über: und Wert der ArbeiterVerſiähernne 2. Gründung einer Zahlſtelle zur Meißrener Zuſchußkafſe.

Der Einbernfer.

Ein als n rig netesWohnhaus mit Garten, Acker u. Wie ſe,

13 Morgen, nahe am Nadelwalde ge Hausarhbeiterinnen

Moetallarbeiter-Verbanch
Former, Kernmacher u. biessereiarbeiter

Sonnen den 25. März abends 9 Uhr in Guſtav Köppchens

Reſtaurant

Versammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Konfirmanden- Anzüge
in den neueſten Modemufſtern, eleg. Verarbeitung, ſind in all. Größenam Lager. Alles da was die Mode Neues und Schönes bringt.

Preiſe wie bekannt billigGanzer Anzug nebſt Hut von 10 Mk. an bis 24 Mk.
Ferner ſind ſämtliche Neuheiten in Jaekett- und Roekanz gen

bereits eingetroffen.

Gelegenheitskauf
500 Hosen i rer rnfertten e en
1000 Hüte und Mützen sehr billig.
Renners's Kaufhaus,
7 Warktplat 14. L. 7 Warktplat 14.

Offeriere welt bekannte

Panther-Räder
Panther-RAdeor sind die feinsten, elegantesten und

leichtlaufendsten.
Panther Glockenlager ist bekanntlich die beste Kon-

struktion. Preisliste und Katalog zu Diensten.
Fahrräder mit 1 Jahr Garantie 85 M. Laufmäntel 5 M. Laftsehlaueh

3.75 M. Gute Qualität. Eigene Reparatur-Workstatt.

C. Wurmstich, Merseburgerstr. 163.

Meinen werten Gönnern zur gefl. Nachricht, daß ich in
meinem früheren Laden,

Grosse Ulrichstrasse 2,
ſelbſt wieder ein

ſ Tabak- u. Zigarrengeschäft

eröffne. Jndem ich für das mir ſeit 17 Jahren bewieſene Wohl
wollen beſtens danke, bitte ich ferner um gütige Unterſtützung

HochachtungsvollGr. Ulrichstr. 2. Fr. Hartmann
alt und neu, kauft ſofort

T. Fahrräder 2 Witrhzr
legen, iſt krankheitshalber zu verkaufen
oder zu verpachten. Auskunft erteilt
R. Kossban, Schmiedeberg (Bez. Halle).

für er ſuchenHeilbrun Pinner, Geiſtſtr. 22.

h

Zum Umzug.
Zugrouleaux
verſtellbar, r en 34v.

Zugrouleaux renteea 55 v.ſſingroll., f. Qual.Portierenstangon

Stange 10 Ringe, 29552 50
ſols, 2 Roſetten,

Gardlnenstangen 50
geſchweift,

Gardinonstangen n
saränon- ind Fonster-

Kleiderlolsten,
25

I. 75, 50, 40,
Handtuehhalter 259

von 3 Mk. bis

Riesen-Bazar,
Schmeerstrasse l,
RatsKoellergebäude.

Hochfeine

HRosi men
und

Korinfhenà Pfd. 25 Pfg.
W ſo lange Vorrat. W

A. Trautwein
Gr. Ulrichſtraße 31.

Abbetfabrik u.
e 31.

S mein
W Gute Rockarbeiter ſucht Jatobſtrahe 44 kleine Wohn. 45 und

x AIb. Dreocheler Nachf. 160 Taler 1. April zu vermieten.Deren und ſar die Jnſereke veraniwertich: Auguſt e
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Deutſcher Reichstag.
171. Sitzung vom Donnerstag, den 23. MAm Bundesratstiſch Kommiſſare. ärz 1906, 1 Uhr.
Vor Eintritt in die Cagesordnun fordert Graf B

die Redner auf, ſich recht ku nern1. J z dem Etat fertig ſei J alen damit man vor dem

e zweite Leſung des Militär-Etats wird foxt geſetzt.Abg. Wamhoff (natl.) ſpricht über Soldaten en,
Geiſteskranke beim Militä uer für unentbehrlich erklärt und über den Parademarſch, den

Abg. Bruhn (Ayptiſ.) verlangt, daß dieUniform in den Erſei hungeratn
ferner, daß keine Militärmuſik zur Eröffnung von Waren
häuſern geſtellt werde, fordert möglichſt viele kleine Garni-
onen und polemiſiert gegen die eſtrigen Ausführungen des
bgeordneten Vater aiſer Friedrich werde zu Unrecht von

den Philoſemiten in Anſpruch genommen. Redner gitiert anti
ſemitiſche Ausſprüche von Hitze Treitſchke u. ſ. w. und ſchließt

r 7 S ehe m wer dem deutſchen Volke,
Söhne ſo denken, ff!e ehe ge tie wie der Abg. Eickhoff! l

g. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) verlieſt eine Anzahl raus denen hervorgeht, daß der verſtorbene galt heteige en
dem Geheimrat Magnus die bekannte Aeußerung getan hat:
r Antiſemitismus iſt die Schmach des Jahrhunderts.

nd auch bei anderen Gelegenheiten den Antiſemitismus
ſcharf verurteilt hat. Redner verlieſt u. g. auch einen Brief
des verſtorbenen Abgeordneten Georg v. Bunſen an den
Geheimrat Magnus. Nach, dieſem Briefe hat die damalige
Kronprinzeſſin, pachwali ne Kaiſerin Friedrich, zu Bunſen ge
ſagt „Jch hoffe, daß man weiß wie ſcharf und entſchieden
der Kronprinz und ich ſie (nämlich die antiſemitiſche Agitation
mißbilligen“. Mit ſolchen Zeugniſſen in der Hand kann ich
ehe v n c Geſchichte überlaſſen.

i rötßten Tebegann e es Hauſes. Lachen bei
g. Dr. Wallan (natl.) klagt über die mangelbhaften Ent

ſchädigungen für Quartierlaſten und über die
f z Handwerksmeiſtern bei Lieferungen an Truppenteile.

Abg. Storz (Südd. Volksp.) hebt den freieren Geiſt hervor
der in der Marine herrſcht, weiſt tadeind auf die
des Adels in der Armee hin und verlangt Gleichberechtigung
der Juden im Staat und Heere. Das energiſchere Vorgehen
g. die Soldatenmißhandlüngen iſt wohl dem ſteten Drängen

es Reichstags zu verdanken. Ein Offizier, der Mißhandlungen
verübt oder zuläßt, muß unnachſichtlich entlaſſen werden. Zur
r möchte ich den Vorſchlag machen, daß zunächſt
die beſonderen Abzeichen abgeſchafft werden und dem Schmier-

t aiteb Geſoſter z zum Schlußusbau des ſüddeutſchen Eiſenbahnſyſtems für ſtrategiſZwecke an. (Lebh. Beifall links.) n Rrrttgise
Rogalla von BVieberſtein (konſerv.) befürwortet die

Reſolution Stolberg auf Erhöhung der Entſchädigung für
Manbververpflegung. Beifall b. d. Konſ.)Abg. Mattſen (natl.) verlangt Berüaſichti ung der holſteini

ſchen Viehzüchter bei der Vergebung von Lieferungen.
Generalmajor von Gallwitz weiſt auf den vortrefflichen Ge

eitszuſtand unſerer Truppen hin, der beweiſe, wie gut die
erpflegung ſei. Den holſteiniſchen Züchtern werde man nach

Möglichkeit entgegenkommen.
Generalmajor Sixt von Arnim rühmt die oſtpreußiſchen

Pferde, die ſich in SüdweſtAfrika n haben.
Abg. Kern (Ekonſ.) tritt für die Reſolution Stolberg ein, des

gleichen
Abg. Dr. Oertzen (Rpt.), der außerdem eine mildere Praxis

im Penſionierungsſyſtem verlangt und die Soldatenmißhand
lungen ſcharf tadelt.

Abg. Pauli Potsdam (konſ.) tritt für die Militäranwärter
und die durch häufige Einquartierungen geſchädigten Dörfer
bei Döberitz ein.

Abg. Nacken (Ztr.) verlangt eine größere Dezentraliſation
des Muſterungsweſens und wendet ſich gegen die Konkurrenz,
die die Kaſinos, Kantinen und Offizierswarenhäuſer dem ſchwer
ringenden Mittelſtande machen (Beifall im Zentrum).

riegsminiſter von Einem will dem Vorredner weit ent
vegrprotrgyn und rer einmal Erhebungen veranſtalten.

bg. Graf v. Vrudeewo Mielezynski (Pole): Wer mit
Kenntnis der Ziele nud Mittel des Oſtmarken- Vereins dieſem
angehört, dem kann ich nur meine Verachtung ausſprechen.

izepräſident Graf Stolberg-Wernigerode: Jch ſetze vor
aus, daß Sie keines der Mitglieder des Oſtmarkenvereins
meinen, das zugleich Mitglied dieſes Hauſes iſt.

Abg. Graf Mielezynski (fortfahrend): Jch habe angenom-
men, daß kein Mitglied dieſes Hauſes dem Oſtmarken Verein
angehört (Oho! oho! rechts und bei den Nationalliberalen).

bin bereit, dem Kriegsminiſter die Namen der Beſchwerde-
ührer, die ſich an mich gewandt, zu nennen, wenn er mir Dis

kretion zuſichert. Wenn ich die Namen hier öffentlich nenne,
ſo ſetze ich die betreffenden Soldaten fortgeſetzten Schikanierungen
aus (Sehr richtig! b. d. Polen). Wir ſollen unſere Beſchwerden
ſtets mit Namennennung vorbringen; aber wenn die Regierung
uns gegenüber Behauptungen aufſtellt, ſo iſt alles, was ſie
ſagt „notoriſch“. „Notoriſch' laut der Regierung haben
die Polen den wirtſchaftlichen Boykott angefangen. „Notoriſch“

laut dem Reichskanzler haben die Polen 1848 das Volk
aufgewiegelt. Dieſe letzte Behauptung war wohl ein Witz, dadlehnehe polniſche Studenten 1848 vor dem Schloſſe Wache ge-

ſtanden haben.
Kriegsminiſter v. Einem: Der Herr Reichskanzler macht keine

Witze, er hat re Aufgaben zu erfüllen (Lebh. Bravo rechts,
ſchallende Heiterkeit links). Von „notoriſch“ habe ich gar nicht
geſprochen. links.) Warum paßt der Abg. Miel-
czynski nicht beſſer auf, wenn ich etwas ſage. (Sehr gut!Bravo rechts. Froße Heiterkeit links). Was die Polen jetzt
ſind, das haben ſie durch die Fürſorge der preußiſchen Regie
rung erreicht. (Sehr wahr! Sehr gut! rechts, große Heiter
keit bei den Polen und links).

Abg. v. Treuenfels (konſ.) ventiliert weiter die Frage der
Manoöver- Verpflegung und Manbver-Entſchädigungen.

Generalmajor v. Gallwitz konſtatiert, daß die Militär-Ver
waltung ſich ſtreng an den Buchſtaben bindet.

Abg. Erzberger (Zentr.) klagt über Ausmuſterungen anratholſchen Feiertagen, gönnt den Offizieren die Taſſe Kaffee
in den Warenhäuſern, die ihnen der Abg. Bruhn mißgönnt,
macht dagegen auf die ſchädlichen Wirkungen der Offiziers-
h Wimerkſam deren Erwähnung der Abg. Bruhn

nterlaſſen habe.el wendet ſich gegen den nach oder Paris abge
ahrenen Abg. Jaunez, der ihm am geſtrigen Tage andere

otive untergeſchoben habe, als die, zu denen er ſich bekannt
habe.

Kriegsminiſter v. Einem erklärt es für unzuläſſig, wennetwa r ihre Burſchen zur Aushilfe nach Wertheim ſchicken

ſomin h S nenber (Antiſ.) kommt zu
on Antiſ.Abg. Liebermann nt ſelbſt mit fremden Federn geſchmückt hat,rn hen Fufric ſchmücken laſſen. Herr

igt v den Fall Moſes Bier zu
Moſes Bier ſi
ſo hat er mit fremden

Moſes Bier hätte ſich nicht damit begnügen ſollen, den Herrnvon Loe aufzuklären, ſondern hätte auch den Zei er
Nachricht rgehen laſſen ſollen, daß er nicht im Beſitz des
Eiſernen reuzes ſei. Jmmerhin gebe ich zu, daß der Fall
anders als ich ihn im vorigen Jahre darſtellte, und be
daure, daß es mir nicht möglich war, dieſe Erklärung ſchon
fzape abzugeben. Es liegt mir durchaus fern, den einzelnenR dte eleidigen. Herr Eickhoff begeiſterte ſich ſo pf für
gitterlichkeit: nun, ritterlich war ſein geſtriger Ukberfall nicht.

Redner zitiert Treitſchkes Aeußerung von „hoſenverkaufenden
Jünglingen“ und de La gardes Wort vom Fremdköeper im
b des deutſchen Volkes“. Die Aeußerung Kaiſer Frie

richs über die „Schmach des Jahrhunderts“ iſt keineswegs
bewieſen und Herr Stadtrat Magnus hat ängſtlich vermieden,
ie vor Gericht zu beeiden. Jch weiß auch nicht, warum die
reiſinnigen, die doch ſonſt vor Männerſtolz vor Königs-

thronen geradezu vertriefen, immer auf dieſe Aeußerung zurück
kommen. Jch bin monarchiſch bis auf die Knochen, aber meine
Ueberzeugung laſſe ich mir von keinem Monarchen rauben. Wie
kann man gerade jetzt die Juden in das deutſche Offizierkorps
aufnehmen wollen, wo die maſſenhaften Deſertioner jüdiſcher
Soldaten in der ruſſiſchen Armee deutlich zeigen, wie es mit
dem Patriotismus und der militäriſchen Tüchtigkeit der Juden
keyt. Vor allem muß unſere Armee revolutionäre Elemente
ich vom Halſe halten. Und die Juden ſind ein revolutionäres
Element, das zeigt die Hinneigung der deutſchen Juden zur
Sozialdemokratie (Aha! bei den Soz.), das zeigt Rußland,
das zeigt der jüdiſche Prieſter Gapon. (Dröhnendes Gelächter
links.) Die Judenpreſſe wird Herrn Eickhoff preiſen: und das
i die härteſte Strafe für einen Menſchen von Herz, Kopf und

eſchmack. (Vereinzeltes Bravo! rechts.)
Abg. Kopſch (Frſ. Vp.): Statt ungerechtfertigte Angriffe

L aunrehmen, hat Abg. von Liebermann in ſeiner heutigen
dede mehr beſchuldigt, als entſchuldigt. Ein hervorragender

Parlamentarier hat einmal geſagt: Herr von Liebermann hält
die Reden, die die Herren auf der rechten Seite zwar belachen,
die aber ſelbſt zu halten, ſie ſich für zu vornehm erachten.
(Sehr links.) Redner geht auf die Konkurrenz ein, die
die Militärmuſiker den Zivilmuſikern machen und e ob ein
kaiſerlicher Geheimerlaß beſtehe, der ſich gegen dieſe Konkurrenz
wendet. Jn Solingen hat das Trompeterkorps des 11. Huſ.
Regts. in Paradeuniform auf Dienſtpferden am Feſtzuge eines
Keglerverbandes teil genommen. (Hört, hört! links Und auf
eine Beſchwerde hat der kommandierende General unter Be
er auf die patriotiſche n des Keglerverbandes
dies durchaus gebilligt. Den Militärkapellen wird die Mit-
wirkung bei den Feſtlichkeiten liberaler Vereine unterſagt. Wohl
aber dürfen ſie bei Feſtlichkeiten ſpielen, bei denen Herr Adolf
Stöcker ſpricht. Es iſt die Pflicht der R perwatun den
gerechten Beſchwerden der Zivilmuſiker Abhilfe zu ſchaffen.
(Beifall bei den Freiſ.)

Kriegsminiſter v. Einem hat den Eindruck, daß die wirklich
unlautere Konkurrenz, ſoweit von einer ſolchen die Rede ſein
konnte, in der letzten Zeit nachgelaſſen habe. Die Mehrzahl
der Militärmuſiker beziehen als Hilfskräfte nur Gefreiten-
löhnung, ſind alſo auf Nebenverdienſt angewieſen. Wenn
irgendwo Militärmuſik iſt, laufen Jhre (zu den Soz.) Wähler
dorthin. Der Gebrauch von Dienſtpferden bei pripaten Feſt
lichkeiten iſt ja eigentlich nicht erlaubt, aber im Weſten bei
Karnevalsfeſten nun einmal erlaubt. Es geht wirklich nicht an,
daß man den Soldaten die Muſik nimmt, die von großer
ethiſcher Bedeutung iſt. (Bravo! rechts.

Böckler (Antiſ.) ſpricht vom s dender Abg. Eickhoff geſchwungen habe, von dem Jubel, der über
Eickhoffs Reden von Dan bis Berſaba herrſchen werde, von der
Verächtlichkeit der Tiergarten-Kommerzienräte, die ihren Glauben
wie ein Hemd wechſeln, von den Streichhölzern, die das
Kriegsminiſterium bei Wertheim kaufe, von den J
Juden, die ſich 1813 dem Kriegsdienſt entzogen haben, vonwahrheitswidrigen Beſchuldigungen, die ſich der Abg. Eickhoff
u eigen gemacht habe (Ordnungsruf des Präſidenten), von der

Neigung des Abg. Lenzmann zu Witzen über Juden, von der
Unmöglichkeit, daß ein Bauernjunge vor einem Leutnant
Veilchenfeld gerade ſtehen ſoll, von der ev. Schaffung jüdiſcher
Bataillone, am liebſten Kavalleriebataillone Heiterkeit
bei den Antiſ.), und ſchließlich von dem Fall Hirſchel-Voltaireund einem dazu von eſkng gemachten Epigramm. Beifall

bei den Antiſ.)
Kriegsminiſter v. Einem weigert ſich, auf die Frage ein-

zugehen, wo er ſeine Streichhölzer kauft. (Gr. Heiterk. links.)
Ibg. v. Gersdorff (konſ.) droht, daß das Deutſchland der

polniſchen Schlange den Kopf zertreten werde. (Bravo! rechts.)
Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) polemiſiert erneut gegen den

Kriegsminiſter, der gegen die r r a jüdiſcher
Soldaten durch den Abg. Liebermann nicht ein Wort der Ab-
wehr gefunden hat. Iſt das nicht eine ſchwere Beleidigung,
wenn der Abg. Liebermann von Sonnenberg behauptet, daß
die jüdiſchen Soldaten die Front entſtellen Das ganze Ver-
halten gegenüber den jüdiſchen Soldaten ſteht im Widerſpruchmit der preußiſchen Verfaſſung. Jch u daher den Kriegs-
miniſter energiſch auffordern, dafür zu J daß endlichhierin Wandel geſchaffen wird. (Lebhafter Beifall links.)

Kriegsminiſter v. Einem erklärt, daß kein Jude als Reſerve-offizter abgelehnt werde, weil er Jude ſei. Gegen die Ab-
lehnung durch das Offizierkorps kann kein kommandierender

Jch alaube,
die Armee und das Reſerveoffizierkorps werden ſo wenig liebe-
voll behandelt, wie in den Blättern, die unter jüdiſcher Lei-
tung ſtehen oder von jüdiſchem Gelde ſubventioniert werden.
(Widerſpruch b. d. Freiſ.) Dieſelben wünſchen aber, daß die
jüdiſchen Einjährigen Reſerveoffiziere werden. (Große Un-
ruhe b. d. Freiſ. Zuxuſe: Was ſind denn das für Blätter
Abg. Bruhn ruft laut: Die Voſſiſche. die Freiſinnige Zeitung,
das Berliner Tageblatt uſw.) Dieſelben Blätter ſind es auch,
die immer den ewigen Frieden predigen. Wie iſt dieſer Wider
ſpruch zu löſen Mir macht dieſe Auseinanderſetzung zwiſchen
Antiſemiten und den Herren von der Linken wenig Spaß. So
oft mir Klagen vorgebracht werden, daß jüdiſche G piahr e
nicht zum Unteroffizier qualifiziert werden, 2 prüfe ich dieſe
Klagen auf das Gewiſſenhafteſte. Es ſteht ſtets in den Zeug
niſſen, der junge Mann iſt aus dem und dem Grunde nicht
geeignet zum Reſerveoffizier befördert zu werden. Die jü-
d Religion kann unter keinen Umſtänden einen Grund ab
geben, jemand nicht zu befördern. Mehr können Sie von mir
nicht verlangen. (Beifall rechts.

Abg. Graf Carmer (konſ.) tritt für kleine Garniſonen ein.
Abg. Müller-Baden (natlib.) bringt lokale Wünſche und Be-

ſchwerden vor.
t Dr. Müller-Sagan (Freiſ.) Vpt.) proteſtiert gegen

die Angriffe des e min ſern auf die jüdiſch- freiſinnige
Preſſe. Kriegsminiſter v. Einem: Den Ausdruck habe ich
nicht gebraucht.) Wie kann man die Blätter der militärfreund
lichen r Vereinigung als militärfeindlich bezeichnen
Aber auch wir freiſinnige Volksparteiler ſind nicht militär-
feindlich, wir tadeln die Offiziere nur, um ſie zu beſſern. (Zu

General und kein e etwas machen.

ruf rechts: Das iſt ausgeſchloſſen! Heiterkeit b. d. Soz.)
Nach weiteren der Abgg. Gröber u und

ſchließt die Diskuſſion. Die Abſtimmungvon Normann der
über das Gehalt des Kriegsminiſters und die Fortſetzung der
Wenn des Militäretgts uſw. wird auf Freitag 1 Uhr ver-

oben.

Gewerkſchaftliches.
Für den Bergarbeiter-Verband iſt ſeitens des Vor

ſtandes nach den Erfahruugen des re Ausſtandes einneuer Skatuten- Entwurf ausgearbeit worden. Beſonders

bemerkenswert iſt die Neuregelung und weſentliche Erhöhun
der Beiträge, die der Entwurf vorſieht. Der Beitrag ſoll ſi
nach dem im Revier verdienten Durchſchnittslohn richten. Der
neue Entwurf ſieht ferner für wichtige en eine
Ucrabſtimmung vor und ermächtigt den Vorſtand, bei beſonderen
Veranlaſſungen Extrabeiträge zu erheben. Weiter bringt der
Entwurf auch eine Neuregelung des Unterſtützungsweſens und
eine neue Bezirkseinteilung.

Der Bergarbeiterſtreik und die Unterſuchungs-
Kommiſſion, unter dieſem Titel iſt als deutſche Nachleſe
eine vom Vorſtand des Deutſchen Bergarbeiter Verbandes

egebene leſenswerte Broſchüre erſchienen, die in draſtiſchen
eiſpielen und in kurzen Zügen ein charakteriſtiſches Bild über

die Lage der Bergarbeiter darbietet.
Achtung, Schuhmacher! Jn Wiesbaden ſtehen die oß

arbeiter der Schnellbeſohl Anſtalten im Kampfe mit ihreu
Meiſtern betreffs Einführung von Wochenlöhnen.

Die Tiſchler und Maſchinenarbeiter bei Sommerlatte
in Stralau befinden ſich im Streik.

Halle und Faalkreis.
Halle, 24. März.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein
ſprach geſtern abend Genoſſe Weißmann über das Thema:
„Die ruſſiſche Revolution und die deutſche Sozialdemokratie.“
Uns Deutſchen, ſo führte Redner aus, iſt es anfänglich nichtleicht geworden, uns über ruſſiſche Verhältniſſe zu nhrmicrer;

durch die Verfolgung der ruſſiſchen Angehörigen, durch den
r Prozeß, durch die Friedenskomödie des
den Krieg wider Japan und ſchließlich durch die ruſſiſche Revo
lution, haben ſich aber die kulturwidrigen Verhältniſſe im großen
Ruſſenreich vor der ganzen Welt sezeigt. Die Sozialdemokratie
hat ſchon mit dem Beginn der 80 er Jahre erklärt, wie ſie
über die ruſſiſchen Verhältniſſe denkt und es ſollte gar nicht
auffallen, daß die deutſche Sozialdemokratie jetzt das r
der ruſſiſchen Revolutionäre gut heißt. Redner ſkizzierte dann
eingehend die Haltung der deutſchen Sozialdemokratie, zeichneteWaen und Ziel der ruſſiſchen Revolution und erörterte dann

des längeren, welche Einwirkung die Bewegung in Rußland
auf Deutſchland haben kann. Eine Diskuſſion über den Vor
trag fand nicht ſtatt.m zweiten Punkt der Tagesordnung beſchäftigte man ſich

mit der Aenderung des Regulativs nach den früher diskutierten
Vorſchlägen. Die Verſammlung erklärte ſich mit den gemachten
Abänderungen einverſtanden. Kenntnis genommen wird von
der Wahl des Gen. Lepitz zum Parteiſekretär für den Saal
kreis. Den Vorſtandsbericht über die letzte Geſchäftsperiode
fünf Mönate gibt Gen. Lepitz. Jn dieſer
26 Volksverſammlungen, 14 Vereinsverſammlungen und 21 Vor
ſtandsſitzungen abgehalten worden. Flugblätter wurden rund
80 000 und Handzettel 5700 verteilt. Eingänge waren 76,
Ausgänge 293 zu verzeichnen. Wegen der Saalfrage wurde
man 17 Mal vorſtellig. Den Kaſſenbericht gab der Gen.
Gerig. Vom Juli 1904 bis Januar 1905 war inkl. Kaſſen
beſtand von rund 1476 M. eine Einnahme von 6633 M. zu
verzeichnen. Die Ausgabe bezifferte ſich auf 3892 M., bleibt
ein Beſtand von rund 2741 M. Die Mitgliederzahl iſt von
2070 auf 2300 geſtiegen. An die ſtreikenden Bergleute ſind
2400 M. geſandt worden. Ueber die Saalfrage entſpann ſich
eine längere Ausſprache, in der allgemein zum Ausdruck ge
bracht wurde, daß alles aufgeboten werden müſſe, um möglichſt
viele Säle zu Verſammlungen zu erlangen. Mitgeteilt wurde,
daß die Saalſchloßbrauerei als Verſammlungslokal den Ar
beitern nicht zur Verfügung ſteht. Alle anderen von ge
wiſſer Seite abſichtlich verbreiteten Gerüchte ſind falſch. An
der lebhaften Diskuſſion, in der es ſcharf verurteilt wurde, daß
Genoſſen, die in der Gewerkſchaftsbewegung im u
ſtehen, Lokale beſuchen, die den Arbeitern nicht als Verſamm
lungsſäle zur Verfügung ſtehen, beteiligten ſich die Genoſſen
Mendorf, Adler, Krüger, Reiwand, Lepitz, Wennhack, Möwes,
Schnabel, Lehmann, Pallas, Hache, Kretſchmann, rig Ebe
ling, Güldenberg, Brunnert, Arndt, Kochansky und Löffler.
Der Vorſtand wurde beauftragt, die Saalfrage und die Kellner
frage W prüfen und ſpäter darüber Bericht zu erſtatten. Gegen
8/4 12 Uhr wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Eine Mahnung an unſere Genoffſen
bedeutet die letzte Sitzung des Kommunalen Vereins. Ueber
die Stadtverordneten Wahlen hat man ſich wie folgt aus
gelaſſen „Die ſozialdemokratiſche Partei iſt bereits in die
Agitation eingetreten und hat ein Flugblatt verbreitet, das die
bekannten Tiraden enthält. Die Partei hat auch alle Urſache,
bei Zeiten Propaganda zu machen, ſcheiden doch zwei ihrer
hervorragendſten Führer, die Herren Krüger und Thiele, aus
dem Stadtverordneten Kollegium aus. Herr Krüger ſiedelt
am 1. April nach Barmen über. Beide wurden ſeinerzeit im
dritten Wahlbezirk gewählt der Verein hat daher alle Ur-
ſache, ſich nach geeigneten Kandidaten umzuſehen, die man den
Sozialdemokraten mit ſicherem Erfolge gegenüberſtellen kann.
Es erging die Mahnung an diejenigen Bürger, welche die
preußiſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, dieſe
unverzüglich zu erwerben, damit ſie mit wählen
können.

Auch unſeren Genoſſen möchten wir den gleichen Rat geben,
damit der Ausfall für uns diesmal ein günſtiger werde. Die
Vorarbeiten werden im Arbeiterſekretariat koſtenlos erledigt.

Unterſtehen Schakale der Hundeſteuer
Eine intereſſante e e die Herrn Bürger

meiſter v. Holly veranlaſſen könnte, ſeine Steuerpläne um ein
Kleines zu erweitern, beſchäftigte geſtern das Schöffengericht.
Angeklagt war der Mechaniker Karl Sioli von hier, der
gegen die ſogen. Hunde Polizei Verordnung vom 7. Oktober
1902 verſtoßen haben ſoll, weil er ſeinen Hund, der ſeit Jahren
in ſeinem Grundſtücke umherläuft, nicht zur Steuer angemeldethat. Der Angeklagte behauptet, er ſei migt zur Anmeldung des

Viehes auf Grund der Hundeſteuer-Ordnung verpflichtet, denn
das Tier, das er ſeit Jahren beſitze, ſei kein Hund ſondern ein
Schakal. Vom Gerichtstiſche aus fiel der er ete Herrn
v. Holly intereſſierende Zwiſchenruf: „Dann muß ſchließlich
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Beden und Dasken bt, daeinen Wetſeſaran 5 4 a S 2 und
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habe man ihm allerdingstie c 7 geſtellt
ziemlich humorvoll, und auch die Richter wurden nunmehr de
ierig, das merkw Tier kennen zu lernen, zumal Siolitage ein Vieh ſogar

ie ndlung wurde auf eine kurze Zeit und
der Angeklagte erhielt den Au einen Hund voDer e e v u ten, v„Schakal möglichſt zwei Maulkörbe umzutun. In einigen
Minuten betrat der Angeklagte mit dem „wilden Schakal“,er an eine ſtramme Zene angeſchloſſen hatte, den Gerichts

aal. Ein merkwürdiges kleines Stubdenhündchen ſprang dazur Freude der Richter und e vor dem grünen Tiſch
umher. Nach einer en Be ichigens erhob der Amts
anwalt und ſagte, der akal beſtehe nur in der Phantaſie
des Angeklagten und beantragte 5 Mk. Geldſtrafe, da der An27 verpflichtet geweſen a den Hund anzumelden. Der

ngeklagte beſtand auf die Vernehmung eines zoologiſch gebildeten Sachverſtändigen. Das Gericht lehnte er den g.

weisantrag ab und verurteilte den Angeklagten zur Zahlung
einer Geldſtrafe in Höhe von 8 Mark d der UrteilsBe
gründung hieß es, das Gericht laſſe es dahingeſtellt, näher zu
prüfen, ob das Tier zoologiſch genau ommen, zur Kate

der Schakale oder der Hunde Nach allgemeinen
ſchauungen erſcheint das Tier zweifelsohne als Hund, und

es ſei gleichgiltig, ob in dem Tiere ein Tropfen Schakalblut
ſtecke. Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte aber ange
nommen habe, ſein Tier gehöre zur Gattung der Schakale, ſei
auf eine gelinde Strafe erkannt worden.

Zum Ban eines Polizeigebäudes
wurde geſtern in der Finanzkommiſſion ebenfalls wie kürzlich
in der Baukommiſſion der Ankauf der Grundſtücke Dreyhaupt
ſtraße 7, 8 und 9 behufs Erweiterung des BauTerrains er
örtert. Es wurde die Notwendigkeit der Vereinigung der ver
ſchiedenen Zweige der PolizeiVerwaltung anerkannt und zu
gleich die Zweckmäßigkeit der Erbauung an anderer Stelle in
Betracht gezogen. So war z. B. daß Trodelviertel ins Auge
gefaßt, was jedoch bedeutend größere Koſten verurſachen würde.
Die Rathausſtraße wurde ebenfalls fallen gelaſſen, um die
Einheitlichkeit eines ſpäteren Rathausbaues nicht zu beeinträch-
tigen. Bei dieſer Gelegenheit ließ Oberbürgermeiſter Staude
die wohl kaum ernſt zu nehmende Aeußerung fallen, daß das
b Rathaus und das Wagegebäude ihres hiſtoriſchen Wertes

alber erhalten werden müßten. Kurz vorher hatte er auf die
notwendig werdende Verbreiterung der Leipzigerſtraße am Ein
gange in den Markt hingewieſen. Hätte man da das alte,
an der Stelle des jetzigen Ratskellers einmal vorhandene Ge-
bäude nicht auch ſtehen laſſen müſſen Schließlich ſtellte ſich
die Finanzkommiſſion auf den auch von der Baukommiſſion
eingenommenen Standpunkt, den beantragten Ankauf für 48 000
Mark aus dem Vermögen der Stadt gutzuheißen und 1000 Mk.
für die Vorarbeiten zum Polizeigebäude zu bewilligen. Die
Koſten des ſpäteren definitiven Baues wurden ſehr verſchieden
beurteilt, zwiſchen 600 000 bis 700 000 Mark und 320 000 Mk.

Man rechnet in fünf Jahren mit einer neuen Anleibe, und ein
Bankier war es, der die em Gedanken Worte lieh. Jetzt wären
für den Bau mr noch 205 000 Mk. vorhanden. Das Gemein-
wohl der Leute, die aus den Schulden der Stadt ihre Ein-
nahmen ziehen, hat alſo gute Ausſichten!

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Leihamt. die Zeit vom 1. April bis 30. September 1905

iſt das ſtädtiſche Leihamt an allen Werktagen vormittags von
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr für das Publi-
kum geöffnet.

Achtung, Tiſchler und Stellmacher! Jm hieſigen
GeneralAnzeiger ſucht die Hannoverſche Waggon
fabrik (A.-G. Linden-Hannover) Tiſchler und Stellmacher
anzuwerben. Die dort beſchäftigten Kollegen befinden ſich ſeit
mehreren Wochen im Streik und erſuchen wir deshalb,
ſtrengſte Solidarität zu üben und den Streikenden nicht in
den Rücken zu fallen.

Holzarbeiter- Verband Halle a. S.
Die Finanzkommiſſion hatte geſtern außer der Polizei

gebäude-Sache verſchiedenes andere in den Kreis ihrer Bera-
tungen zu ziehen. So wurde u. a. gutgeheißen, das von der
Firma Lohmann in H.-Trotha für Polizeizwecke ge
mietete Gebäude auf zwei weitere Jahre feſt und dann
mit halbjähriger Kündigung weiter zu mieten, wobei der Stadt
allerdings auch wieder größere Koſten erwachſen. Die zu
Herſtellungs arbeiten im Bürgerpark bereit-
geſtellten Mittel ſind verbraucht und noch 27.09 Mk. darüber.
Es ſoll Nachbewilligung erteilt werden. Bei der Beratung
des Etats der Stiftung Adelheidsruh wurde erwähnt, daß
vom 1. Juli ab die Mieten in den Jentzſchen Häuſern an der
Reilſtraße erhöht werden ſollen, der Etat wurde genehmigt.
Betreffs der Neuerbauung der Futtermauer am Riebeckſtift
ſchloß ſich die Finanzkommiſſion dem Votum der Baukommiſſion
an. Desgleichen auch hinſichtlich Ankaufs des Hauſes
Auguſtaſtraße 1. Der Kaufpreis ſoll aus Anleihemitteln ge-
zahlt werden. Für den Eichamtsgehilfen Knöchel wurde
eine Gehaltsſkala von 1500 bis 1800 Mk. akzeptiert. Der
Viehhof bedarf 1500 Mk. für ſeinen Strohbedarf, welche nach-
bewilligt werden ſollen.

Ein Mißſtand, der einer öffentlichen Rüge bedarf, be
ſchäftigt jezt ab und zu das Schöffengericht. Wiederholt hatten
ſich die Lehrer der Fortbildungsſchule über unangemeſſenes
Betragen der Fortbildungsſchüler, die den Lehrern in der
körperlichen Größe teils über den Kopf gewachſen ſind, zu be
klagen. Da wurde, um den Lehrer zu ärgern, während des
Unterrichts geknurrt, gebrummt und gemurrt, ſo daß der von
großen Je gekränkte Lehrer nach mehrmaligen Warnungen,chließlich Schüler zur Anzeige brachke und dann vom Schöſen-

gericht Beſtrafungen der Jungen erfolgte. Das Statut für
die Fortbildungsſchulen ſieht die Beſtrafung vor, und wir ſind
nicht die letzten, die flegelhaftes Betragen ſolcher Knaben, die
den Lehrer abſichtlich kränken, u en. *Gern wollen wir
dazu unſere Hand bieten, den Lehrern ihren ſchweren Beruf
nach dieſer Richtung hin zu erleichtern. Der Weg der gericht

lichen Beſtrafung erſcheint uns aber nicht der richtige. Mag
man doch die Eltern rüpelhafter Knaben benachrichtigen und in
moraliſcher Beziehung auf die Schüler einwirken, die häufig
nicht wiſſen, welche großen Vorteile ihnen die Fortbildungs-

ſchulen bieten. Auch darch öffentliches Rügen von Flegeleien
erzielt man unſerer Anſicht nach mehr, als durch gerichtliche
Beſtrafungen, die dann mit durch das ganze Leben geſchleppt

im Fo
falls nicht ſeiten paſſieren. n De e

beim re Mitglieder des Soaldeeteß Vereins, der werkſchaften und die Leſer
des Volksbla werden erſucht, zum 1. April eintretende

n jetzt den ſſierern undW Strägerinnen bekannt zu geben gemäß hä
en ſi die Arbeiten in den etten Tagen vor dem 3

außerordentlich, ſo daß die An e der neuen Wohnung leich
vergeſſen kann. Da h 2 leicht allerhand utragtichkeiten entſtehen können, empfiehlt es ſich, rechtzeitig die
Wohnungsänderungen mitzuteilen.

Die Schiller-Märzuummer iſt ſoeben im Verlage der
Buchhandlung Vorwärts erſchienen und durch die hieſige Volls-
buchhandlung zu beziehen. Sie umfaßt 16 Seiten und iſt auf
Jlluſtrationsdruckpapier hergeſtellt. s Titelbild iſt eine Re
produktion von Danneckers Schillerbüſte. Außerdem enthält die
Nummer Bilder von Perſonen und Oertlichkeiten, mit denen
Schiller in Berührung gekommen iſt, Handſchrifts Proben,
zwei Porträts Schillers, ſeine Totenmaske und Titelblätter.
Ferner findet ſich in ihr der von den Bilderbüchern der bür-
gerlichen Literaturgeſchichte vielſach unterſchlagene Bürgerbrief
der ſranzöſiſchen Revolution in Fakſimile-Wiedergabe. Text
lich teginnt das Heft mit einem Lebensabriß des Dichters
aus der Feder Friedrich Stampfers. Lilly Braun
entwirft eine Charakteriſtik der bedeutendſten Frau, die in
Schillers Schickſal eine Rolle geſpielt, der Charlotte v. Kalb,
und zeichnet in dieſer Charakteriſtik zugleich das Verhältnis
Schillers zu den Frauen. Ueber Schillers Jdealismus ſchreibt
Kurt Eisner, Schillers Miſſion auf dem Theater ſtellt
John Schikowski dar Was Schiller in der Schule iſt
und was er für ſie dedeuten könnte, erörtert Eduard David.
Endlich gibt Molkenbuhr als alter Laſſalleaner e'ne
lebendige Schilderung von dem Einfluß, den Schiller in den
Entſtehungsjahren der deutſchen Sozialdemokratie als Prophet
der Freiheit und des Jdealismus auf das Erwachen der Ar-
beiterſchaft ausgeübt hat. Zwiſchen den Aufſätzen ſind in den
urſprünglichen Faſſungen Aeußerungen Schillers aus ſeinen
verſchiedenen Perioden geſtreut, die dokumentariſche Beweiſe
bilden, daß Schiller als Vorkämpfer der bürgerlichen Revolu
tion in der heutigen Bourgeoiſie keine Stätte hat, ſo daß
auch dieſes Großen Erbe allein das ſozialiſtiſche Proletariat
iſt. Dieſe Schillernummer iſt für 20 Pfennig in der Volks-
buchhandlung zu haben und wird auch von unſeren Aus-
trägern geliefert.

Herrn Möbelhändler Peilecke zur Erwiderung, daß
der Gehilfe aus Gera uns verſichert hat, mit einem Stunden
lohn von 40 Pfg. entlohnt worden zu ſein. Jm übrigen
wundern wir uns ſehr, daß Herr Peilecke immer wieder ver
ſucht, Streikbrecher einzuſtellen, obwohl ſeine Hauptkundſchaft
aus Arbeitern beſteht, und viele Konſunwereine ihren Bedarf
an Ladeneinrichtungen uſw. bei ihm decken. Ein Streikbrecher
hat ſich gefunden in der Perſon des Herrn Max Täſchner,
Eichendorſſſtraße 20 wohnhaft. Derſelbe war vor kurzer Zeit
noch Verfertiger von Sofas, die er zu einem Preis an die
Firma Roſenberg abgab, wo man nicht wußte, war der Be
zug oder das Polſtermaterigl bezahlt. Der Tapezierer Hanne-
mann aus Bitterfeld hat ſich eines Beſſeren beſonnen und hat
der Firma Reinecke u. Andag den Rücken gekehrt. Noch nicht
bewilligt hat die Firma Frauendorf, Schulſtraße.

Die Lohnkommiſſion der Tapezierer.
L. „Sand iſt Gold“. Dieſe Worte hat ſich die Firma

Leipziger Zement-Jnduſtrie Dr. Gaspary u. Co. in Markran-
ſtädt als Warenzeichen für ihre Maſchinen zur Herſtellung von
Steinen aus Sand und Kalk eintragen laſſen. Der Maſchinen
fabrikant Emil Ahrens in Halle ſtellt ähnliche Maſchinen
her und benutzte als Deviſe die Worte: „Sand wird Gold“.
Die erſtgenannte Firma ſtellte Strafantrag wegen Verletzung
ihres Marrenſchutzrechtes. Das hieſige Landgericht hat jedoch
am 22. Auguſt v. J. den Angeklagten A. freigeſprochen.
Er hatte eingewendet, er habe als Warenzeichen lediglich die
drei ſchwarzen Kreiſe angeſehen, welche je eines der drei Worte
in weißer Schrift enthalten, nicht aber die Worte ſelbſt. Das
Gericht hat deshalb angenommen, daß der Angeklagte nicht die
Vorſtellung davon in ſich aufgenommen hatte, daß es ſich um
ein reines Wortzeichen handelte. Die hiergegen eingelegte
Reviſion des Nebenklägers wurde vom Reichsgericht geſtern
verworfen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf das
für morgen, Sonnabend, angeſetzte Benefiz des Ehepaares
Fritz Gruſelli und Alice v Boer, welches die erſte diesjährige
Aufführung der komiſchen Oper Die weiße Dame von Boiel-
dieu bringt, machen wir nochmals aufmerkſam. S ermäßigten
Preiſen geht am Sonntag nachmittags 3/2 Uhr Bizets Carmen
in Szene, abends 7. Uhr folgt die zweite Aufführung der
Operette Geiſha. Für das am Dienstag ſtattfindende Gaſt
ſpiel Ottilie Metzger mit der Aufführung von Verdis Aida
nimmt die Theaterkaſſe fortwährend Beſtellungen an.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonnabend
bleibt das Neue Theater einer Vereinsfeſtlichkeit halber ge
ſchloſſen, jedoch findet der Vorverkauf für die beiden Sonntag
Aufführungen wie üblich von 10—1 und 3--4 Uhr ſtatt. n
ſehr reichhaltiges Programm bietet der Sonntag, indem nach
mittags 4 Uhr als zu Einheitspreiſen von60, 40 und 20 Pfg. der tolle Schwank Der ungläubige Thomas
zur Aufführung kommt, am Abend aber eine Doppel- Vorſtellung
zu einfachen Preiſen ſtattfindet, in der zu Beginn Max Vetzolds
ſtimmungsvolles Drama: Das Alte ſtürzt in Szene geht, demeine Wiederholung des Hillernſchen dreiaktigen uſtſpiels:
Augen der Liebe folgt, während der pikant-amüſante luſtig zwei
aktige Schwank: Die tugendhafte Hermance den Abend beſchließt.
Die Direktion wird durch möglichſt kurze Zwiſchenpauſen und
raſche Szenenverwandlung dafür Sorge tragen, daß die Vor-
ſtellung ſchon gegen 105 Uhr zu Ende ſein wird.

SeltenAus dem Bureau des Walhalla Theaters.
wohl eine Truppe ein derartiges Aufſehen erregt wie die

eorgiag Piccamimics of Amerika. 5 Damen und 6 Herren,
meiſtens tiefſchwarze Geſtalten mit bildſchönem Erxterieur, zeigen
dem Publikum eine Szene aus dem Plantagenleben während
der BaumwollEcnte.

Sonntag, 118 Uhr vormittags, findet wieder Frühſchoppen
Konzert unter Mitwirkung verſchiedener Künſtler ſtatt. Jn
beiden Vorſtellungen, 4 und 8 Uhr, wirkt das geſamte Künſtler
Perſonal. Die Tageskaſſe iſt ab 10 Thr geöffnet.

Schräplers Dampfſchiffahrt. Mit Sonntag werden
die regelmäßigen Dampfer- Verbindungen nach der Rabeninſel
von nachmittags 2 Uhr an wieder aufgenommen. Dieſelben
alen auch in der Woche, jedoch nur bei günſtiger Witterung
tatt. Zur Bewältigung des im Sommeyx oft ſehr ſtarken

Andranges iſt noch ein neuer Dampfer Emmhy eingeſtellt
worden, ſo daß nun dieſe Strecke regelmäßig mit vier
Damvfern betahrey wird.

Geſtorben ſind vergangene Woche im Standesamtsbezirk
Halle- Süd 33 Perſonen darunter 4 in hieſigen Kranken-

1, Abzehrung 1, Magenkrebs 1,
1. Urterioſcleroſe I. Darm

eningitis tuberkulosa 1, an-

h 1, e1. Dazu 3 Tot-

anſtalten verſtordene
entzündung 4 Kramp

wäche 3, lete

es alle-Nord verſtarben in Perſonen.Woche 20reren 1 t der innerenn Se den dem 1, v Herz Wecn e
Lnohiais Se b Herzun

Astma br g l, Luftröhrenkatarrh rzlä 1, uenzaRip ung 1, Brechdurchfall 1,Senat 1, Seraten Dphiherie 1, Lungen
uber e I.
Dieskanu. Ueber die Ausſetzung eines Kin-

des, worüber wir kürzlich berichteten, teilt jetzt der Merſeb.
Corr. mit: Die Mutter war mit ihrem Kinde auf der Fahrt
von des über Halle nach Leipzig. Jn Gröbers iſt
ſie dann plötzlich gugsegiegen und in der Dunkelheit eswar am Abend eines d ſttages nach Lochau gekommen.
Dortſelbſt iſt ſie durch das ſarrgchöſt und den Garten ge-

gangen und dem nahen Walde und der Elffer e n
einer verſteckt gelegenen Stelle bat ſie dann ihr Kindchen,
nachdem ſie es jedenfalls vorher ermordet, ins Waſſer ge
ſchooen, welches die kleine Leiche dei Wörmlitz unweit Halle
wieder antrieb. Die Mutter iſt dann denſeloen Weg zurück
zegangen, plötzlich aber umgekehrt, um noch einmal nach ihremKinde zu ſehen. aben machte die inzwiſchen er-Alle dieſe Anmittelte Arbeiterin in dieſen agen vier Herren der Staats
anwaltſchaft, die mit ihr zur Ermittelung der Tatſachen genau
denſelben Weg gingen, den ſie an jenem Abend n Da
die Kindesleiche Spuren von gewaltſamer Totung aufweiſt,
wird die Mutter jedenfalls unter Anklage des Mordes geſtellt
werden.

Aus NMachbarkreiſen.
Zur 5chußmeocherbewegung in Weißenfels.

Der Streik beſchäftigte auch die letzte Mitgliederverſammlung
der Filiale Erfurt des Zentralverbandes der Schuhmacher
Deutſchlands. Als Referent war der Zentralvorſitzende Simon
erſchienen, der den Anweſenden den gegenwärtigen Stand der
Bewegung in Weißenfels vor Augen führte. An der Be-
wegung ſind 2117 Ar eeiter beteiligt, davon gehören 1606 dem
Zentralverband und 511 dem Gewerkverein an. Zu den neuen
Bedingungen arbeiten in 28 Betrieben 350 Ar eiter. Mit
einem warmen Appell an die Erfurter Kollegen, die Weißen-
felſer Kollegen zu unterſtützen, ſchloß der Referent ſeine Aus
führungen. Ein Antrag, daß ein jedes Mitglied, ſo lange
der Streik dauert, 20 Pf. pro Woche zu entrichten
habe, wurde einſtimmig angenommen.

Zeitz. Uns folgendes Schreiben zu: „Dortmund. Jn
den hieſigen Keſſelſchmieden nebſt iſt Streik aus-
ebrochen. Jn Frage kommen 250 Mitglieder unſeres Ver
andes. Die Keſſelſchmiede ſowie Stemmer und Nieter haben

in 7 Fabriken den Fabrikanten einen Lohntarif eingereicht, um
einen einheitlichen Lohn und beſſere Arbeitsbedingungen. Außer
2 Fabriken, die uns entgegengekommen ſind, haben die andern
5 Fabrikanten die Verhandlungen abgelehnt. gu Streik ge
treten ſind die Kollegen von folgenden Firmen Willich (Hörde),
Schäfer (Cörne), Willmann (Dortmund), Radauf (Dortmund).
Bei Brandt u. Sohn ſchweben noch Verhandlungen.

Die Ortsverwaltung Dortmund.

Die verauktionierte Taſchenuhr.L. Zeitz.
hat am 20. Oktober v. J.Das Landgericht Naumbur

den Gerichtsvollzieher Auguſt Biermann in e i z von
der Anklage des Betruges freigeſprochen. Jm März v. J.
verſteigerte er in Oſtrau im Auftrage des Konkursverwalters
zahlreiche Gegenſtände eines gewiſſen A. Zuletzt zog er ſeine
eigene vor einiger Zeit neu vergoidete Taſchenuhr hervor und
ließ ebenfalls darauf bieten. Auf eine an ihn gerichtete Frage,
ob das die goldene Taſchenuhr A.s ſei, antwortete B. ver-
neinend. Ein Zeuge ſuchte auf der Uhr nach dem Goldſtem-
pel und ſagte, das ſe ja gar keine den Uhr. Dennoch
wurde munter darauf losgeboten und ein gewiſſer St. r
die Uhr, die vor Jahren 45 Mk. gekoſtet hatte, für 63 Mark.
Der Wert betrug zurzeit 30 Mk. Jn der Tat iſt St., ſo
heißt es im Urteile, um etwa 30 Mk. geſchädigt wordenallein der Angeklagte hat den Jrrtum des St. weder durch
Vorſpiegelung noch durch Entſtellung o er Unterdrückung von
Tatſachen erregt oder unterhalten. Niemand hat bezeugen
können, daß der Angeklagte die Uhr als eine goldene ausge-
boten hätte. Vor allem fällt ins Gewicht, daß er die Frage,
ob es A.s Uhr ſei, laut und deutlich verneint hat. Darauf,
daß St. dies überhören werde, konnte er nicht kommen. Da
es ſich um eine freiwillige Verſteigerung handelte, war es
ihm nicht verboten, eigene Sachen mit zu verſteigern. Er hat
auch ſpäter das Geſchäft rückgangig gemacht. Die von dem
geſchädigten St. als Nebenkläger eingelegte Reviſion
wurde vom Reichsgerichte geſtern verworfen.

Wittenberg. Sozigldemokratiſcher Verein.Entgegen der vorletzten Sitzung hatten ſich zur letzten nur
wenige Genoſſen eingefunden. Deſſenungeachtet ließen die De-
batten an Lebhaftigkeit nichts wünſchen übrig. Nur weiter
ſo, dann kann's uns nicht fehlen! Zwei Neuaufnahmen und
mehrere neue Abonnenten waren zu verzeichnen. Zur Ma i
feier wird eine beſtimmt, die zuſammen mit den
Klein-Wittenbergern das Weitere beratet. Zur Schiller-
feier iſt ein Vortrag in Ausſicht genommen. Die Feier iſt
zum 9. Mai geplant.

Unter Anträge liegt ein Antrag der Zeitungskommiſſion
und des Vorſtandes vor: Ipiregelung der Expedition. Der
bisherige Zuſtand hat ſich als unhaltbar erwieſen. Nach reger,
W Debatte wird beſchloſſen, daß Genoſſe Kiehle eine
vollſtändige Geſchäftsführung einrichtet und das Austragen der
Volksblätter überwacht; hierfür erhält er an Remuneration
4 Mk. pro Monat, wogegen die Austräger die 5 Mk. aus der
Kaſſe nicht r erhalten. (Hierüber werden wir an anderer
Stelle eingehend berichten.) er geplante Vortrag wird der
vorgerückten Zeit wegen vertagt. Anweſend 13 Genoſſen.

Wittenberg. Zum Lederarbeiterſtreik. Dev
hier ſeit faſt drei Wochen dauernde Lederarbeiter-
ſt reik wird von den Ausſtändigen mit ungetrübtem Mute
weitergeführt. Nur einen einzigen Erſatzmann (wenn man von
einigen hieſigen „Hilfskräften“ abſieht) hat die Firma Naumann
ewinnen können. Dieſer edle Kämpe hatte bereits 6 Mark
eiſegeld empfangen, um eine andere Kunſt antreten zu kön-

nen, er beſann z aber und kehrte um. Mag er's nie bereuen,
das Vertrauen ſeiner Mitarbeiter getäuſcht zu haben. Trotzdem
bis in die Puppen gearbeitet wird, reicht die fertige Arbeit
nicht im entfernteſten an das Penſum heran, das die Strei-kenden täglich liefern mußten. Auch dieſer kleine Streik zeigt
durchaus moderne Allüren. So bekam Kollege Thiele jüngſt
einen ſchöner Margengruß in Geſtalt zweier Strafbefehle, einen
über 1.50 Mk. und den anderen über 2 Mk., wegen Poſten-
ſtehen. Dieſe Strafbefehle bekam er, trotzdem er gelegentlich
einer vorgebrachten Beſchwerde über einen Poliziſten die

cherung erhalten hatte, ſich auch nicht weiter in der Nähe der
abrik aufhalten zu dürfen. Verſtehe dieſe Logik wer kann.
erichtliche J iſt e verſtändlich beantragt. Ein

bildet die Tatſache, daß es einer der Geeitenſ hierzu
emshardt wagen durfte, unſeren Poſten morgens 6brüder
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Bitterfeld. Ein Selbſtm untern17 jährige Kontorlehrling Guſes' lbet er ſi W z
S einen Schuß in die Schläfegegend

erverletzte wurde nach dem Krankenhauſe verbracht.

Belgern. Tödlicher Steinwurf. Die 16Dienſtmagd Martha Bernhardt in Se wurde am S
abend, den 11. März, abends in der elfſten Stunde von einem
Steinwurf, der angeblich im Scherz von einem beiDienſtherri beſchäftigten Knechte abgegeben worden

i
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an der Stirn, in der Nähe der Naſenwurzel, heftig getroffenSeit dieſer Zeit lag das Mädchen in de vent per
Mutter ſchwerkrank darnieder und iſt trotz aller ärztlichen Be
eenettekekgeen, r r T v Folge da verollen Stein oder ob ihm anzu Vrunde liegen, iſt noch nicht ſeſtgeſteht andere Nrſachen

Erfurt. Selbſtword? Der eit SoJnfanteriſt Koſt der 11. Komp. Reg. wirke engere
mittag an der Bahnſtrecke bei Azmannsdorf überfahren auf
gefunden.

Gemeindezeitung.
Oſendorf. (E. B) Gemeindevertreter- Sitzung

vom 15. März. Der Bebauungsplan wurde nochmals
mit den dazu eingegangenen Proteſten durchgenommen da
eine Einigung bis auf zwei Jntereſſenten nicht zu erzielen
war, wurden dieſelben an den Bezirksausſchuß verwieſen.
Das Spritzen- und Gemeindehaus ſoll einer Repa
ratur unterzogen werden. Von der alten Kiesgrube
wurde an Beier- Radewell eine Bauſtelle verkauft. Auf An
trag der Stadt Halle ſoll an Schaf, einem alten Bekannten,
eine Unterſtützung gezahlt werden. Da aber ſchon ein
Jahr vorher der Stadt Halle der Vorſchlag gemacht wurde,
den Schaf in Gemeindeſürſorge zu übernehmen, und bisher
nichts geſchehen iſt, wurde der Antrag an Halle zurückverwieſen.

Dem Gemeindediener wurde ſein Gehalt von 30
auf 50 Mk. erhöht. Die Regierung hat einen Antrag ge
ſtellt, die Durchgangsſtraße von Radewell nach Döllnitz
gegen einmalige Abfindung in Gemeindeeigentum zu
übernehmen. Dies wurde zurückgeſtellt. Da der Gemeinde
vorſteher die Steuererhebung nicht mehr beſorgen will,
ſoll die Stelle ausgeſchrieben werden.

Weißenfels. Stadtverordneten Sitzung vom
16. März. (Verſpätet.) Die Bäckerinnung will bei der ſtädt.
Brotlieferung berückſichtigt ſein. Nach der Tagesordnung, die
aus 11 Punkten beſtand, wovon 6 unerledigt geblieben ſind,
handelte es ſich um ein Geſuch hieſiger Einwohner um Kanali-
ſierung des nördlichen Teiles der Katharinenſtraße. Das Ge
ſuch, welches nach der Schätzung 2200 Mk. Koſten verurſacht,
wurde dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen, nachdem
der Stadtv. Hobuſch die Zuſtände dort als grauſam ſchilderte
und ſogar eine Drohung des kommunalen eins der Neu
ſtadt ins Feld führte. eiter wurde der Magiſtratsantrag an
genommen, der dahin ging, zwiſchen Stadtgarten und Schützen
ſtraße eine Verbindung herzuſtellen durch einen 10 Mtr. breiten
Weg. Ferner ſollen nach der Fluchtlinie in der Gr. Deichſtraße
von der Zuckerfabrik bis nach dem A. Kleinickſchen Haus die
Grundſtücke mit Vorgärten vorgeſehen werden. Bei dieſer Ge
legenheit wurde der Magiſtrat beauftragt, beim Waſſerfiskus
zu beantragen, die dortigen Saalufer wegen Gefährdung der
Sicherheit zu verbeſſern. Der nächſte und letzte Punkt, der
eine mehrſtündige Debatte hervorrief, verlangte die Errich-
tung eines Progymnaſfiums. Nach dem Refe-
renten Stadtv. Barthmann erfordert dieſes Projekt die jähr-
liche Summe von 20 000 Mk. Die Ginrichtung von fünf
Klaſſen, ſowie die dazu nötigen Lehrkräfte erreichen dieſe Summe
und außerdem ſei damit verbunden, daß ein neues Progym-
naſium zu erbauen erwartet werden könne. Weitere 300 000
Mark wären auch dazu erforderlich. Die Kommiſſion hatte be
ſchloſſen, die Sache auf Grund der ungünſtigen Finanzlage zu
vertagen, was auch beſchloſſen wurde. Anders einzelne unſerer
Erſtklaſſigen, die ſich dafür mit der ganzen ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Beredſamkeit anſtrengten, die Vorlage ſchmack
haft und zur Annahme zu bringen. Sie wollten wieder, wie
es an der Tagesordnung iſt, die höhere Schulbildung ihren
Söhnen auf Koſten der breiten Maſſe zu teil werden laſſen.
Ohne Rückſicht auf die Finanzlage erachteten unſere Erſt-
klaſſigen dies für notwendig im Intereſſe des Einzelwohles,
nicht des Geſamtwohles. Jn die eigene Taſche greifen für die
bevorzugte Schulbildung ihrer Söhne, wollen ſie nicht. Dieſe
Ausgaben zu decken, wäre ein Steuerzuſchlag von 7 Proz. und
11 Proz. Realſteuern nokwendig geworden. Unſere Geſamt-
ſteuern ſind von 95 429 Mk. im Jahre 1893 auf 250 850 Mk.
im Jahre 1904 geſtiegen. Alles dies vermochte nicht die
Heißſporne und Intereſſenten davon abzubringen. Wenn man
die Frage von der Notwendigkeit aus beurteilte, ſo hätte man,
wenn man für das Gemeinwohl eintreten wollte, viel wichtigere
Sachen vorziehen ſollen. Unſer Stiefkind, die Volksſchule,
hat chroniſche Ueberfüllung der Klaſſen bis zu 70 Schülern
und darüber. Die Errichtung eines Volksbades, das ſeit
mehreren Jahren gefordert wird, und nicht im entfernteſten ſo
viel Koſten verurſacht, iſt abgelehnt worden. Für ſoziale Ein
richtungen hat unſer Bürgertum niemals Geld. Das Eigen-
intereſſe wird beſſer bewertet.

Mansfeld. (Eig. Ber.) Jn der Stadtverord-netenſitzung n 10. März kam u. a. auch eine Sache
zur Sprache, die eine lange Vorgeſchichte hat. Jm Nov. 1903
erhielt der Vorſ. Voigt von der Polizeiverwaltung eine Straf
verfügung, weil ſeine Enten den Haſſelbach verunreinigt hätten.
V. erhob Widerſpruch mit der Motivierung, ſeine Enten ver-
unreinigten nicht, ſondern ſäuberten im Gegenteil den ſtark
mit Bierhefen durchſetzten Bach, ſeien alſo für ihn ein not
wendiges Uebel. Jedoch das Schöffengericht verurteilte ihn zu
3 Mk. Geldſtrafe. Jn der Berufungsinſtanz behauptete der
Vertreter Voigts, dieſer habe ein Recht, ſeine Enten in den
Bach zu laſſen, was jedoch Bürgermeiſter Schleinbach in Ab
rede ſtellte. Nun ſollte V. im Verwaltungsſtreitverfahren
klagen, jedoch erklärte h Bezirksausſchuß für unzuſtändig.
Es wurde ein anderer Weg eingeſchlagen: Voigt klagte gegen
den Magiſtrat und die Polizeiverwaltung zu ansfeld beim
dortigen Amtsgericht, wo er jedoch abgewieſen wurde, weil

e 7 u m obgleichungen eichsgerichts dereneine an ne egierung, eine andere das Amt zu Celle,

alſo auch Behörden betrafen. Es wird nun wahrſcheinlich
per eine Klage Voigts gegen die Stadt Mans-
e r zu erſtreiten. Wir leben im Staate

der v er Rechtsgarantien!
Im zweiten Punkt der Tagesordnung wurde die Vergebung

der Spritzenhaus-Pflaſterung beſchloſſen. Dem
Verein zur Bekämpfung der Schwindſucht
wurden 15 Mk. bewilligt. Als Armenunterſtützung
für F. Sandmann in Deſſau wurden auf je 14 Tage 3 Mk.
bewi Der Provinzialausſchuß trägt zu den Armenlaſten
1500 Mk. bei. Zu den Vorarbeiten für den
Bahnbau Eisleben-Rottleberode wurden 200

bewilligt mit der Bedingung, daß Mansfeld (Stadt)
einen Bahnhof bekommt. Einen Antrag auf Freiſtel
lung von Kommunalſteuern ſtellte der Bergmann
K. Stammer. Dieſer iſt ſeit dem 1. Oktober 1904 ſchwer krank
und hat eine ſiebenköpfige Familie zu ernähren. Er iſt nicht
in der Lage, für die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 1905
3 Mk. Steuern zu zahlen. Was ſagt denn der Reichstagsabg.
Dr. Arendt dazu Die Mansfelder Berg- und Hüttenleute
ſind doch ſeiner Anſicht nach gut ſituiert. Durch die 14tägige
Löhnung ſehen ja jetzt manche ihr Elend beſſer, und haupt
ſächlich die kleinen Geſchäftsleute; dieſe ſagen, was ſoll das
noch werden Wo ſoll das noch hinführen

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 22. März.
Die Not hatte die Poſtdirektorstochter Emma Teu b

ne r von hier auf Abwege getrieben. Das bejahrte Fräulein
bezog eine Monatsrente von 25 Mk., die es am erſten eines
jeden Monats gegen ein vorgedrucktes Quittungsformular in
Empfang zu nehmen hatte. Ende des Jahres 1904, als ſich
die Angeklagte in großer Not befand, ging ſie zu drei hieſigen
Kaufleuten und entnahm auf fingierten Quittungen Beträge
bis zu 20 Mk. Am Fälligkeitstage beſtellte ſie ihre Gläubiger
nach dem Poſtamt. ie war aber nicht anweſend und hatte
ihre Rente mit einer anderen Quittung ſchon vorher abge

oben. Die Gläubiger konnten nichts bekommen. Die Ange-
agte wurde wegen Betrugs zu 45 Mk. Geldſtrafe ev. 9 TageGeſangnis verurteilt.

u einem angeblichen Kirchgang hatte ſich der Maurer
Andreas So bot a von Schönnewitz am 26. Juni v. J. von
einem mit ihm befreundeten Knecht einen ſchwarzen Anzug,

ut, Uhr und Kette geben laſſen. Er gab an, mit ſeiner
ellebten nur einmal in die Kirche gehen zu wollen und ver-

prach, die Sachen ſofort wieder nachdem zurückzugeben. An-
att aber in die Kirche zu gehen, verſchwand er mit denachen. Der Angeklagte, der fung erſt 8 Monate Seſangui

erhielt, de für letztere Tat zu noch 3 Monaten Ge ängnis
verurte

Eingeſandt.
Die Berichtigung von der Firma Hetzinger-Krimmit-

ſchau durch Rechtsanwalt Herold bietet uns Gelegenheit, unſe-
rer Veröffentlichung vom 12. Februar noch manches hinzuzu
fügen, um die Preisdrückerei, welche dieſe Firma betreibt, ins
rechte Licht zu rücken.

Zuerſt müſſen wir konſtatieren, daß der benannte Polke gar
nicht in der Lage iſt, einen Ofen den fachmänniſchen Grund
ſätzen entſprechend, hinzuſtellen, was wohl jederzeit einige hie
ſige Meiſter ſowie Setzer, welche ſich davon überführt haben,
feſtſtellen können.

Uebrigens klingt es recht komiſch, wenn berichtigt wird, daß
die Empfänger ſowie Hetzinger vollkommen mit den Oefen zu
frieden ſind. Denn erſtens iſt der Empfänger der Oefen gar
nicht in der Lage, da er kein Fachmann iſt, ein endgiltiges
Urteil darüber abzugeben, und Hetzinger ſeine Leute ganz
und gar nicht unter Kontrolle hat, weil er in Krimmitſchau
anſäſſig, alſo wenig hier zu ſprechen iſt. Den richtigen Wert
der Oefen kann nur das Publikum, welches die Wohnungen
bezieht und die Oefen gebraucht, abgeben, oder eine gründ-
liche Unterſuchung. Alſo immer Vorſicht!

Die Meinung des Herrn Rechtsanwalts Herold, durch den
Bericht ſei Hetzinger und ſeine Angeſtellten heruntergeholt
durch unwahre Angaben, iſt mehr wie originell. Dieſes muß
er uns ſchon überlaſſen zu entſcheiden, was wahr und un-
wahr iſt. Wir ſind verpflichtet, unſere Jntereſſen zu wahren
und das Gewerbe hochzuhalten, was wir mit dem damaligen
Bericht getan haben, genau ſo wie Hetzinger durch unverant-
wortliche Lohndrückerei ſeine Jntereſſen denkt zu vertreten.
Die Lohndrückerei hat es mit ſich gebracht, daß Hetzinger mit
meiſt minderwertigen Arbeitskräften arbeiten muß, was ja am
beſten dadurch bewieſen wird, daß die Firma ſeit Monaten
vom Zentralverband der Töpfer geſperrt iſt, die Geſellen,
welche dort arbeiten, folglicherweiſe als Streikbrecher betrach-
tet werden, wozu ſich wohl unter ſolchen Arbeitsverhältniſſen
kein Kollege, welcher ſein Fach verſteht, ſo leicht hergibt.

Die Parteinahme des Bauunternehmers Stammer für
Hetzinger durch Annoncen in bürgerlichen Blättern und Ueber-
tragung von Arbeiten liegt wohl nach unſerer Meinung nur
in ſeinem Geſchäftsintereſſe, indem Stammer Lagerräume an
Hetzinger vermietet hat und ihm vielleicht durch ſeine Partei
nahme noch ſonſtige Vergünſtigungen zu teil werden. Bau
unternehmer Stammer und auch Döring, letzterer ſoll ſogar
Mitglied des Fachvereins der Zimmerer ſein, ſollten ſich doch
einmal überlegen, ob es angebracht iſt, derartige auswärtige
Firmen zu unterſtützen, da dieſelben doch ihre Wohnungen,
Läden ev. Reſtaurants an Halleſche Bewohner vermieten müſſen
und mit deren Unterſtützumg rechnen. Folglicherweiſe wäre es
Pflicht, auch an Halleſche Firmen die Arbeit zu vergeben,
welche die tarifmäßigen Löhne bezahlen. Dasſelbe Manöver
hat Hetzinger in verſchiedenen anderen Städten ſchon verſucht,
wo ebenfalls Meiſter und Geſellen ſchon oft Stellung gegen
Hetzinger haben nehmen müſſen. Beſonders muß hier Chem-
nitz erwähnt werden, wo Arbeigeber und Arbeitnehmer gegen
die Firma mit Erfolg vorgegangen ſind. Herrn Hetzinger
möchten wir raten, daß er endlich einmal ſeinen Herrenſtand-
punkt fallen läßt und mit den Töpfern Deutſchlands Frieden
ſchließt, indem er uns als gleichberechtigten Faktor anerkennt
und, wenn er auswärtige Arbeiten ausführen läßt, ſich mehr
nach den örtlichen Verhältniſſen richtet und nicht dieſe Schleuder-
preiſe weiterführt, dann wird ihm und uns geholfen ſein,
zum Wohle des Gewerbes.

Verband der Töpfer.
Jm Auftrag: Ernſt Stark, Töpfer, Scharrenſtraße 5.

Aus dem VReiche.
Berlin. Verſchmähte Liebe. An der Rouſſeau-

S im Tiergarlen ſind der 22jährige Friſeur Karl Roggen-
buck und der mit ihm befreundete 18 jährige Schriftſetzer- Lehr
ling Otto Hardt gemeinſam in den Tod gegangen, weil ſie

h

mit ihren Bewerbungen um W W Mädchen, von denendas eine Hardts sdwehet abgew r worden waren.

Aus Eiferſucht verwundete der K
Schreiber aus Rixdorf ſeine Braut, die Sängerin Werder-
mann, durch drei Revolverſchüſſe und verübte dann Selbſt
mord durch einen Schuß in die Schläfe.

Otto Erich Hartleben wurde am Mittwoch in
r Halle des Feuerbeſtattungs-Vereins in Tre t o w im

den zahlreicher Freunde des Verſtorbenen beigeſehzt.

oſen DasEin ſauberer Geſetzes wächter.
Kriegsgericht der 10. Diviſion verurteilte den Gendarmen Neu
mann aus Kwiltſch wegen Kuppelei, verübt gegen ſeine eigene
Ehefrau, zu ſechs Monaten Gefängnis, Degradation und Ent
laſſung aus dem Heere.

München. Aufgehobene Polizeimaßregel.
Die hat das Polizeiverbot, das Volksſtück Der

von Seeſpitz im Deutſchen Theater aufzuführen, auf
ehoben.

Vermiſchtes.
Der wird es wohl brauchen können. Der franzöſiſche

Miniſter des Jnnern hat einem Familienvater, Vater vor
6 Kindern, eine Unterſtützung von 200 Franks zugeſagt.Gräfin Montignoſo hat ſich mit ihrem Florentiner Ad

vokaten überworfen. Die Gräfin verließ Fieſole, viel Volk gab
ihr das Geleite und brachte ihr Kundgebungen.

Jules Verne, der bekannte Schriftſteller, iſt ſchwer krank
und eht ſeiner Auflöſung entgegen.

erloren gegangen iſt mit 36 Mann Beſatzung bei Alaskader Hamburger Dreimaſtſchoner Perle. s
Eine Weltausſtellung wird am 25. April in Lütt ich

eröffnet werden.
Ein gewiegter Bandit, Marius Jakob, der durcheine Unverfrorenheit während ſeiner Verhandlung vor dem

chwurgericht in Aberille (Frankreich) die Oeffentlichkeit
in Staunen verſetzte, wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit,
einige ſeiner Mitangeklagten zu Gefängnisſtrafen von 5 bis

ſoren und zu Zwangsarbeit von 5 bis 20 Jahren ver
urteilt.

Setzte Aachrichten.
Krieg in Oftaſten.

Petersburg, 24. März. Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch
wird in nächſter Zeit nach dem Kriegsſchauplatze abreiſen, um
feſtzuſtellen, in welchem Zuſtande ſich die ruſſiſche Armee be
findet. Von ſeinem Gutachten wird, wie verlautet, die Fort-
ſetzung des Krieges abhängen. Dieſe Verſion iſt wohl auch
als der Urſprung der Friedensgerüchte zu berrachten.

Warſchau, 24. März. Aus Petersburg kam der Befehl,
daß anläßlich der bevorſtehenden Mobiliſierung ſämtliche Bahn-
linien militäriſch zu bewachen ſeien, damit die Militärzüge
ohne Störung verkehren können.

Paris, 24. März. Newyork Herald berichtet aus Peters
burg, Roſchdjeſtwensky habe beſchloſſen, das Eintreffen des
zweiten Geſchwaders nicht abzuwarten angeſichts der Schwie-
rigkeiten, die beiden Flotten am nämlichen Orte längere Zeit
mit Kohle zu verſorgen.

Mainz, 24. März. Das Mainzer Tageblatt verbreitet das
Gerücht, der Domprobſt Malzi ſei unter Mitnahme von 10 000
Mark Kirchengeldern flüchtig geworden; er ſoll ſich indes in
einem hieſigen Kloſter befinden.

Konſtantinopel, 24. März. Die türkiſche Regierung hat
un Mann mobiliſiert, die nach Yemen geſandt werden
ollen.

EStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. März.

Aufgeboten: Maler Hartmann und Frida Wiegand (Mans-
felderſtraße 22 und Kleine Ulrichſtraße 18a). Werkmeiſter Benſe
und Sophie Hepach (Bremen und Torſtraße 50). Bahnarbeiter
Müller und ma Große (Kleine Ulrichſtr. 28 und Barfüßer
ſtraße 11). Arbeiter Haller und Jda Pechöl 28
und Dreyhauptſtraße 7). Bergarbeiter Blatt und Frida Sieg-
meyer (Trebnitz und Deuben). Poſtbote Herold und Anna
Hammermann (Halle a. S. und Zabenſtedt). Gepr. Hufbeſchlagſchmied Pocher und Martha Jentſch r häia und Vltterfeldß.

Herrſchaftskutſcher Luthe und t Schöppe (Düſſeldorf und
Halle a. S.). Gärtner Herre und Luiſe Schönke (Halle a. S.
Kyeſchllehrngen: Vlechſchmied Hhue und Henriette Peſchel

eſchließungen: echſchmied Höne und Henriette Peſche
f Modelltiſchler Jllgenſtein(Bechershof 6 und Kuttelhof 12).

und Antonie Henſel Moritzkirchhof 6 und Langeſtraße 29).
Geboren: Maler Vogt T. Wörmlitzerſtr. 19). Gruben-

arbeiter Umbreit T. (Parkſtr. 7). Schloſſermeiſter Unger S.
(Graſeweg 8). Viktualienhändler Helbig T. Halberſtädterſtr. 5).
Tapezierer und Dekorateur Barth T. (Dorotheenſtr. Schuh
macher Jajszycek T. (Grünſtr. 27). Modelltiſchler Andres S.
(Schmiedſtr. 832). Arbeiter Parche S. (Blücherſtr. 7). Hilfs-

S Pemer S. (Marienſtr. 28). Poſtſchaffner Dietz S.
arkſtr. 15).
Geſtorben: Eiſenb.Stat.-Gehilfen Plückhahn S., 4 J. (Bern

ardyſtraße 464). mied Krüger, 22 J. (Bergmannstroſt).
chuhmachermeiſters Otto Schröder Ehefrau, 40 P (Merſe-

raepfrahe 62). immermann Jrmiſch, 49 J. (Moritzkirch
hof 11). Helene Schulz, 19 J. (Große Märkerſtraße 21).

Zeitz, vom 6. bis 12. März.
Eheſchließungen: Gärtner Röſicke und Anna Sö ähr

krug). rbeiter Pacholski und Maria Poſchmann. rbeiter
Schleif und Anna Kunze (Rasberg). Korbmacher Schade und

da Meiſik. Gärtner Kleinert und Julie Görnicka. Bäcker
unke und Marie Weiske (Köſtritz). ergarbeiter Berger und
erta Keil (Zipſendorf). Arbeiter Schindler und Anna et
Geboren: Hecht S. Hilfsbremſer Kößling S.

Schmied Schindler S. Schleifer Schulze S. Tiſchler Kühnau
Händler Dreſſel S. Kürſchnermeiſter Plachky S. Arbeiter

Gatzſche Zw. T. Arbeiter Keil S. Steinmetz Mittank T.
Zimmermann Freiße S. (Rasberg). Schloſſer Bergmann T.
Sattler Halbauer T. Gelbgießer Wagner T. Handlungs-
gehilfen Gertyh T. Bergarbeiter Bergner S. (Rasberg).Geſtorben: Witwe e geb. Zſchille, 75 i Lackierer
Herrmann S. totgeb. Max Schumann 5 T itwe Kupfer
eb. Raabe, 72 J. Lackierer Uhlig, 31 J. Witwe Högner geb.Lodtleben, 65 J. Klara Siegel, 3 J. St Bemmann, 19 J.

Witwe Herfurth geb. Günther, 70 J. Otto Müller, 1 d Otto
Scheffel, o Mon. Friedrich Fahr, 3 Woch. Gertrud Fleiſcher
3 Mon.

xRNriefkalten der Redaktion.
P. B. in M. Für Alimente kann ſowohl vom Wochenlohn,

wie auch von der Unfallrente et werden. Eine der
beiden Uhren iſt J Bleibt Jhnen r wenig zum Unter-
halt, ſo müſſen Sie ſich an das Amtsgericht wenden.

K., Merſeburg. Die Konfirmation, iſt keine geſetzliche Handlung, alſo können Sie zu dieſem
nichts verlangen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Der heutic en Nummer iſt eine Beilage über die Mar
garine- Marke Vitello beigegeben.
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Lehrling

36 Hr. Ulrichstr. 36
nahe der Alten Promenade.

s-berufs-Kleicun
für alle Gewerke und Indugtriezweige.

as: Jacken, Joppen, Jacketts, Kittel, Blusen, Schutzanzüge, Hosen, Westen, Schürzen, Mützen e.

Patentamitlich geschützte Modelle D. R. G. N. No. 206261 und No. 218656.

Julius Hammersechlag, 36 r. Urichstr. 36
nahe der Alten Promenade.

t P la aS.
Or Olrichslr 52

Grosse rwanente Aussteſionq
Aus wehl. complelfer Musferzimmer.

m r. Olrichsn 52frei. (Kgiolegeo) I. Efoqe (Kein lodeo)
ch qussdeum ſournire

an Gr rern kiqene
Werhkstelſen,

Se, frage
langjöhrige i
Gernne

m Grundse hier
Mk. 58

Fahrilarbeiter Verband Villenher
Eonntag den 26. März i 3 ittas 4 Uhr ab im berg

ttenbergd Frähjahrs- Kränzchen. W
Mitglieder können die nan kg den hie und Ver-trauensmännern entgegennehmen. Eintritt ſa Tanz frei.Gäſte haben nur gegen Vorzeigung der Einladung Srit

Zentralverband deutſcher Wrauerei-
arbeiter (Zahlſtelle Halle).

u unſerem am u nnabend den 25. März in Brunnerts Bellevues j0jähr., Stiftungsfest
ehend ausD Konurzert, Theater unci Ball V

ladet freundlichſt ginKonſumverein für Weißenfels m m

Sonnabend den Ari cr. abends 8 Vhr in
Stadt Naumburg

ordentliche Generalſersammlung.
TagesordnunGe hlfisHal

ſt

richt über hgeſauſene J2. t e a hſteühters er ſoziale ngen in Konſum-
enſchaften.a hSee der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahlreiches Erſcheinen

wünerwa NB. Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches oder

Legitimationskarte geſtattet.
Der Aufſichtsrat

des Konfumuerg ne y Weißenfels und Umg.
war Frauxo, Kel itzender.

Halloscher Bau vereinEingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

e Bilanz am 30. September 1904für das I. und II. Seleereh 1903 und 1903/04.

An Ka enbeſtand 11.34 Per Mitglieder AnteilKonto 2120.20Städt. Sparkaſſe 2058.20 r d 16.00
zugeſchr. Zinſ. 25.80 ispoſitionsKonto 1.80ZünſenKonto 42.66

138.00 2138.00Mitglieder- Bewegung.
Ge Geſchäfts An Haft-

noſſen Guthaben teile ſumme

eſtand am De des J. Geſchäftsj. 19003 14 1160 14 4200
nzahlungen z Anteile 60 20g. gang im l Seſgtt jahr 1903/04 4 900 S 4 1200Kazeh dur 1 1 300and zum Schluſſe des II. GeſchäftsBerat 1903/04 17 2120 20 17 5100

Der Vorstand
Richard Schwenke. Karl Wagner. Robert Joſcheck.

Stadt Theater Halle a. S.
Direktion: M. Riehards.

Sonnabend den 25. März 1905:
184. Abonn. Vorſtellung. 4. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Benefiz i Herrn P Gruſelliund Frau iſers oer-Gruſelli.

Holzarbeiter-Verband Halle

Semuin den 25. Rärz, ahds. Uhr, in Weißen Roß, Geiſſtr. 5

Uitghieder- Versammlung,
1. Das Reſultat der ücck ſam mung über die Erhöhung des

Lokalzuſchlages.

2. Wahl eines Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß in Köln.
3. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert es, daß ſämt
liche Kollegen pünktlich in der Verſammlung erſcheinen.

Die Ortsver waltung

en eingetroffen E.
in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:

Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Crépe-Piqué, von 12 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.
Konfſirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
Herren-Jackett-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 M. an.Die weiße Dame.

Komiſche Oper in 3 Akten von
Boieldieu.

Sonntag den 26. März 1905:
Nachmittags 38 Uhr:34. Fremden Sorhe ters zu ermäßigten

Preiſen.
Carmen.

Oper in 4 Akten von her ses Bizet.
Abends 75 U

185. Abonn.- Vorſtellung. 1. Viertel.
Beamtenkarten ungiltig.

Die Keiſha
Eine japanische Dchausgeſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall.
Muſik von Sidney Jones.

Neues Meater, Halle a. S.
Direktion R. M. Mauthner.

Sonatg 4 Uhr 28 Por-ung: 60, 4ſer n eAbends 85 ehe tellung bei
einf achen Preiſen.

Das Alte ſtürzt. Augen der Liebe.
Tnugendhafte Hermance.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

les trois belles Danoises
3 Damen, phän. Leiterkünſtlerinnen.

Regal-Trio
hervorragender Kraftakt:

an „„Jn der Schmiede.“ m

Theo Güese.
Soloſchauſpieler und Humoriſt mit

gänzlich neuem Programm.

Mr. Gareoia
mit ſeinen Vorführungen:

Komiſche

Man n
Jnhaber: Otto Herrmann

Um 9 Uhr:
IThe Georgia

Piccaninnies
Damen und Herren

zene Plantagenleben,
11 farbigein ihrer S

d Veber Nachttrocknen hart und glänzend meine vorzüglichen, haltbaren

e Fussboden-Lackfarben Win allen Nüancen, à kg-Büchſe nur Mk. 1.50.
C. Kaiser, Drogerie, Jnh.: N. Kleinau,

Schmeerſtrafze

ferner
10 neue konkurrenzlose
Künstler- Spezialitäten.

Sountags 11 Uhr vormittags
rühscho pen- Konzert

unter Mitwir verſchiedenerSpezial täten.

Eleg. Burſchen-u.Knabenanzüge i. all. Stoffen u. Facons v.3M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lederhoſen in all. Farb. v. 2M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſen 4.50 M. an. 37 von 1 M. an.
Mancheſterhoſen v. 3 M.an. Flanell u. Kalmucckjacken von 3 M. anZwirn-u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1.50 an. ergehen n Pilot.

Monteur Anzüge in Leinen und Pilot von M. an.
Verkanfsſtelle des Algemeinen und Giebichenſteiner Konſunvereins.

Mark platz eagtg derGustav Roinschroten Turm.

Die kaufen

Sclhuluveren
gut und billig z

u 4 Leipsiqerolr.
krüßer Wereinigke Schriften l. -8.

am Furm
l

Reparatur Wer retatt
fit Nähmaſchinen in Fahrräder.

Zuverlässis S. Arboit, billige Preise.
Singer Schiffchen 0.75, Ring M. 2.00.Grosses Lager in Erants und Subenhör.H. Schöminmg, Sr. Steiſtrnße 69.

Alleinverkauf von Phönix und )Naumann-Nähmaschinen,

sowie Naumann und Zrennabor-Fahrrädern. J

Zuverlässiges Fahrrad Mk. [00.
VFeuner-VersicherunEine alte gute Feuerverſicherungs- Geſellſchaft e Halle a. S

noch einen tüchtigen Agenten gegen hohe Proviſion und Ertravergu nng

Offerten unter P. O. 355 an Haasenstein Vogler A.-G., Halle a. S

Sebr beachtenswerter, aussergewöhbnlich billiger

r Gelegenheiſtskauf.Ich habe einen grossen Posten nur besserer

Herren-, Rurschen- u. Kuaben Anzüge,
nun auch 20 Stüek Konfirmanden-Anzäge,

in nur guten s en und vorzüglich gearbeitet, sowie einzelne Jaekotts,Hosen und Westen in allen Grössen durch besondere Gelegenheit
ekauft und verkaufe dieselben zu nie wieder vorkommenden billreisen. Sämtliche Sachen sind nur aus guten Stoffen u. gut arbeſot

Wer sich einen wirklich billigen, modernen und guten Anrug
kaufen will, der gehe zu

E

L. L amempfiehlt Konfirmandenh Tage

Auswahl von Mk. 1.25 an.

Markt 4, Roter Turm, dem
Siegesdenkmal gegenüber.

a Sonnabend
Schlachtefeſt.

Ferd. Rinmel5. Vereinsſtraße 18.

r e o e Se Auguſt Sr. Den der eben C h e. S. m. b. 9) Se 6.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 72
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







